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Der engliſch-japaniſche Bündnißvertrag
iſt am Mittwoch in Peking vom japaniſchen Ge
ſandten der chineſiſchen Regierung überreicht worden.
Nach einer „Reuter“ Meldung aus Peking herrſcht
in Peking unter den Diplomaten kein Zweifel dar
über, daß durch den Bündnißvertrag thatſächlich ein
Veto gegen dieUnterzeichnung des ruſſiſch
chineſiſchen Vertrages betreffend die Man
dſchurei eingelegt wird. Der britiſche, der
japäniſche und der amerikaniſche Geſandte haben
kürzlich vom Prinzen Tſching dringend verlangt, die
Unterzeichnung des Mandſchureiabkommens zu ver
ſchieben, und erhielten von im das Verſprechen, daß
dieſes geſchehen würde, bis neue Vorſtellungen gegen
denſelben erhoben werden könnten. Dieſe Vor
ſtellungen wurden durch die Ueberreichung der Kopie
des engliſch japaniſchen Bündnißvertrages erhoben.

Deutſchland iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“
weder von England noch von Japan vor Abſchluß
des Vertrages von den Verhandlungen amilich unter
richtet worden.

Der Wortlaut des Vertrags iſt nach eng
liſchen Blättern folgender: Die Regierungen von
Großbritannien und Japan haben, ausſchließlich geleitet
von dem Wunſche, den status quo und den allgemeinen
Frieden im fernen Oſten aufrecht zu erhalten, ferner
aus beſonderem Intereſſe an der Erhaltung der Un
abhängigkeit und territorialen Jntegrität des chineſiſchen
und des koreaniſchen Kaiſerreiches und endlich, um

n dieſen Gebieten allen Nationen die gleichen Vora t nein her Hantes und ihter
Induſtrie zu ſichern, folgendes
troffen

Artikel T. Die beiden Vertragsmächte, nachdem
fie gegenſeitig die Unabhängigkeit von China und
Korea anerkannt haben, erklären ſelbſt durch keinerlei
aggreſſive Abſichten in einem der beiden Länder be
einflußt zu ſrin. Da indeß beite Mächte ihre be
ſonderen Jntereſſen im Auge haben, von denen ſich
die Großbritanniens hauptſächlich auf China beziehen,
während Japan außer feinen Jntereſſen in China in
beſonders hohem Grade auch ſolche politiſcher, com
merzieller und induſtrieller Natur in Korea befitzt,
ſo erkennen die vertragſchließenden Parteien an, daß
es für jede von ihnen zuläſſtg ſein ſoll, Maßregeln
zu ergreifen, welche unentbehrlich ſein wuürden, um
dieſe Intereſſen zu wahren, wenn dieſelben, ſei es
durch ein aggreſſives Vorgehen irgend einer anderen
Macht oder durch Unruhen in China und Korea be
droht ſind und ſich dadurch für einen der beiden ver
tragſchließenden Theile die Nothwendigkeit ergiebt,
zum Schutze von Leben und Eigenthum ſeiner Staats
angehörigen zu interveniren.

Artikel II. Wenn entweder Großbritannien oder
Japan in der Vertbeidigung ihrer bezüglichen, eben
beſchriebenen Jntertſſen in einen Krieg mit irgend
einer anderen Macht verwickelt werden ſollte, wird
der andere Theil ſtrenge Neutralität bewahren und
ſich bemühen, zu verhindern, daß andere Mächte ſich
an den Feindſeligkeiten gegen ſeinen Verbündeten
betheiligen.

Artikel III. Wenn in dieſem Falle irgend eine
Macht ſich den Feindseligkeiten gegen dieſen Ver
bündeten anſchließt, wird die andere Partei ihm zu
Hilfe eilen, den Krieg mit ihm gemeinſam führen

üebereinkommen ge

und in weòechſelſeitigem Einvernehmen Frieden
ſchließen.

Artikel IV. Die vertragſchließenden Parteien
kommen überein, daß keine von beiden, ohne die
andere zu befragen, ſich auf ſeparate Abmachungen
mit einer anderen Macht zum Schaden der oben be
zeichneten Jntereſſen einlaſſen wird.

Artikel V. Wenn immer, nach der Anſicht Groß
britanniens oder Japans, die oben erwähnten Jnter
eſſen gefährdet find, werden die beiden Regierungen
einander in umfaſſender und rückhaltloſer Weiſe
Mittheilungen machen.

Artikel VI. Dieſes Uebereinkommen ſoll ſofort,
nachdem es unterzeichnet iſt, in Wirkung treten und
von dem Datum der Unterzeichnung an fünf Jahre

in Kraft bleiben. Jm Falle keine der beiden vertrag
ſchließenden Parteien zwölf Monate vor Ablauf dieſer
fünf Jahre die Abſicht, den Vertrag aufzuheben, zur
Kenntniß der anderen gebracht hat, behält derſelbe
ſeine Geltung noch ein Jahr lang von dem Datum
ab, an welchem er von einer der beiden Parteien der
anderen gekündigt worden iſt. Iſt jedoch zu der Zeit,
wo der Vertrag ablaufen ſollte, einer der beiden Ver
bündeten in einen Krieg verwickelt, ſo behält der
Vertrag ohne Weiteees ſeine Giltigkeit bis zur Be
endigung dieſes Krieges

Jm japaniſchen Purlament erklärte am Mitt
woch der Premierminiſter bei der Vorlegung des
neuen Vertrages, das Bündniß ſei thatſächlich ein
Offenſiv und Defenſtvbündniß. Es ſei aber in
durchaus friedliebender Abſicht abgeſchloſſen
worden.

Nach einer Mittheilung der „Daily Mail“ aus
Tokio iſt das engliſchjapaniſche Bündniß ohne Zweifel
durch den Beſuch des Marquis Jto reif
geworden, der einen Vertrag wit Rußland ab
geſchloſſen haben würde, falls es ihm nicht gelungen
wäre, den Vertrag mit England zu vereinbaren.

Ueber die Bedeutung des Vertrags für Deutſch
land ſagt der „Standard“: Jn dem japaniſch
engliſchen Vertrage iſt nichts, was etwa einen
Conflikt mit der Politik Deutſchlands brächte, deſſen
Intereſſen durch das deutſch-engliſche Ab
kommen gewahrt ſind. Die „Newyork Poſt“
meint: „Es hat nun ſchon ſo viele Löſungen der

oſta vie Sigse gegeben Die in die Welt hingusenb wunden Dae engliſch deutſche Ab

kommen ſei zum Beiſpiel zu nichke
geworden durch Mißverſtändniſſe oder den Verlauf
der Jahre und veränderte Umftände. Es könne nicht
abgeleugnet werden, daß die Veröffentlichung des
Vertrages gleichbedeutend iſt mit einer Aufforderung
an Rußland, Verzicht zu leiſten.

Jede Nation, ſo ſchreibt die „Newyork Teibüne“,
welche ſich dem Abkommen widerſetzt, würde da
durch eingeſtehen, daß ſie beabſichtigt, ſich in China
oder Koreg ausſchließliche Vorrechte zum
Nachtdeil der übrigen Welt zu ſichern.
Jn der engliſchen Preſſe iſt die Zuſtimmung
zu dem Vertrag nur eine getheilte, da man nicht
verkennt, daß derſelbe England auch Pflichten
außerhalb ſeiner Reichsgrenzen auferlegt.

Die amerikaniſche Regierung begrüßt den
Veitrag, da ſie dem Grundſatz der offenen Thür an
hängt und die britiſchen und amerikaniſchen Jntertſſen
in Oſtaſien als identiſch anſteht. Sie iſt neutral,
aber dieſe Neutralität iſt eine wohlwollende, ſym
pathiſche. Die New Yorker „World“ ſagt, aus
Meldungen aus Waſhington gehe hervor, daß die
Verhandlungen, die zu dem engliſch japaniſchen Ver
irage führten, mit Wiſſen und Zuſtimmung
der Vereinigten Staaten ſtattfanden, deren
einziges Intereſſe ſei, in China für commerzielle
Zwecke die Thür offen zu halten.

Jn der franzöſiſchen Preſſe erklärt der
„Figaro“, das Abkommen erinnere in ſeinen Haupt
zügen an die europäiſchen Allianzen, den Dreibund
und den Zweibund. Von dieſem Gefſtchtspunkte
habe der Vertrag für Frankreich nichts Beunruhigen
des. „Temps“ ſagt, der Vertrag ſcheine ein An
zeichen dafür zu ſein, daß die engliſche Regierung in
Oſtaften eine neue Politik verfolgen wolle. Durch
dieſes Uebereinkommen nehme England, für welches
die Politik der freien Hand bisher ein Dogma ge
weſen ſei, das Syſtem der gebundenen
Hände an. „Journal des Débats“ findet, daß
Japan keinen beſonderen Grund habe, von
dem eben abgeſchloſſenen Vertrage ſehr entzückt
zu ſein; es ſei nicht ſehr wahrſcheinlich, daß der
casus foederis jemals zu Gunſten Japans ein
trete.

e „„”c”„c]Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Jn Süditalien kamen ſchwere

Ausſchreitungen vor. Als in Catania die Menge
einen verhafteten Arbeiter befreien wollte, gab ein
Schutzmann drei Alarmſchüſſe, die unglücklicherweiſe
ein Kind tödtlich verletzten. Die Menge ſteckte in
ihrer Wuth einen Karnevalewagen, der die Straße
paffirte, in Brand und bewarf die Polizei mit
Steinen, endlich attackirte Kavallerie die Leute. 30
Menſchen wurden ſchwer verletzt. Auf dem Steſicho
rosplatz wurden drei Bomben geworfen, wodurch zwei
Damen ſchwer verwundet wurden. Sämmtliche
Scheiben des Teatro Maſſtmo wurden zerſtört

Belgien Jn der belgiſchen Repräſentanten
kammer wurde am Mittwoch die Generaldebatte
über den Antrag betreffend das allgemeine
Stimmrecht begonnen. Der Abgeordnete Bethune,
der ſeinen Bericht vorlegte, ward von den Sozialiſten
mit den Rufen: „Betrüger!“ „Dieb!“ empfangen
Man warf ihm vor, die Wahlerliſte gefälſcht zu haben.
Bethune erwiderte, daß das Schwurgericht ihn von
dieſer Anklage freigeſprochen habe. Smeets (Soz)
griff ihn fortgeſetzt heftig an, obgleich der Präſident
Smeets das Wort entzogen hatte. Der Präſident
erklärte die Sitzung für geſchloſſen und bedecke ſich.
Die Mitglieder der Rechten erhoben ſich unter lärmen
den Kundgebungen der Linken von ihren Sitzen.
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten wurden beim Ver
laſſen der Kammer von einer großen Menſchenmenge
lebhaft begrüßt. Ein großer Theil derſelben begab
ſich im Zuge nach dem Volkshauſe, wo fich die
Manifeſtanten ohne Zwiſchenfall zerſtreuten.

Mittelamerika. Das venezolaniſch
Kanodnenbvot „General Crespo“ hat ſich auf der
Höhe von Cumarebo nach halbſtundigem Gefecht dem
Kriegsſchiff „Libertador“ ergeben. Das Kanonenboot
iſt, wie der Kommandant des „Libertador“ melbdet,
nachdem alles darauf befindliche Kriegsmaterial vom
„Libertador“ übernommen war, als werthlos den
Wellen überlaſſen worden.

c T
Deutſchland

Berlin, 14. Febr. Der Kaiſer wohnte am
Mittwoch beim Fürſten Pleß einem Kapitel dis
Weißen Hirſchen bei. Graf Walderſer und Chriſtian
Ernſt Fürſt zu Stolberg-Wernigerode wurden auf
genommen. Nachmittag beſuchte der Kaiſer den
Prinzen Georg von Preußen anläßlich ſeines
Gebuktstages. Donnerstag Vormittag promenirte
Se. Maj. im Thiergarten, beſuchte den Reichs
kanzler und hörte im königlichen Schloß die Vor
träge des Chefs des Militärcabinets, des Cheſs
des Generalſtabs der Armee, des Kriegsminiſters und
des Chefs des Jngenieurweſens. Um 12 Uhr em
pfing Se. Maj. den Bildhauer Boeſe, welcher ein
Modell zu der für den Weißen Saal beſtimmten
Statue König Friedrichs J. vorſtellte und nahm um
4 Uhr den Thee bei Graf und Gräfin Goertz ein.

(Der Reichskanzler Graf Bülow) ſandte
an den Vorſtand des deutſchen Mittelſtandebundes
in Poſen nach dem „Poſener Tageblatt“ folgende
Antwort: „Aufrichtigen Dank für die mir im
Namen der deutſchen Volksverſammlung über
mittelte patriotiſche Kundgebung und für die
Verſicherung treuer Mitarbeit und Förderung
deutſcher Art und Sitte in unſerer Oſtmark. Der
Beſuch der Verſammlung durch Männer aller Partei
richtungen iſt mir ein erfreuliches Zeichen für die
Erſtarkung des Gefühls der Zuſammengehörigkeit
unter den Deutſchen der Provinz Poſen. Mögen
die Deutſchen im Oſten ohne Unterſchied der Con
feſſion und Partei fortan geſchloſſen der nationalen
Fahne folgen

(Zur Ausführung des Fleiſchſchau
geſetzes) hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung am
Donnerstag dem Ausſchußbericht zugeſtimmt über
den Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend ge
ſundheitsſchädliche und täuſchende Zuſätze zu Fleiſch
und deſſen Zubereitungen und den Entwurf einer
Verordnung wegen theilweiſer Jnkraftſetz ung
des Fleiſchſchaugeſetzes.



vativen Parteileitung zu rektificiren ſein.“

(Die Nachricht von einem Duelh) in
NeuUlm zwiſchen einem preußiſchen Oberleutnant
und einem bayeriſchen Leutnant wird in der halb
amtlichen „Berl. Correſp.“ als unwahr bezeichnet.

(Die „Selbſtloſigkeit“ der Agrarier)
feiert die „Kreuzztg.“ in wahrhaft rührender Weiſe.
Das Blatt erklärt, das Jntereſſe der Landwirth
ſchaft am Zuſtandekommen des neuen Jolltariſs
ſei „in der That nicht ſo groß“. Ja, ſie habe
„oft konſtatiren können, daß der Schutzzoll über
haupt in landwirthſchaftlichen Kreiſen
immer mehr an Anhängern verliert“. Es
ſei „lediglich der oft bewährten und oft miß-
brauchten Selbſtloſigkeit der deutſchen Land
wirthe zu verdanken, wenn ſie trotz der Leutenoth und
trotz der ſchweren Belaſtung ihres AusgabeBudgets
durch die Erhöhung der Jnduſtriezölle den Zolltarif
noch discutabel finden und ſich mit einer mäßigen
Erhöhung des vorgeſchlagenen Mindeſtzolles fur Ge
treide zufrieden geben wollen Wer möchte an
der Selbſtloſigkeit der Agrarier zweifeln, wenn ſie
„auf dem Gang zur Kaſſe“, um Millionen abzu
heben, noch den Verſuch machen, noch mehr für ſich
herauszuſchlagen.

(Die Gegenſätze) zwiſchen dem extrem
agrariſchen und dem in der Zolltariffrage einem
Compromiß zugeneigten Flügel der konſer
vativen Partei kommen ſchon jetzt bei der Can
didatenaufſtellung im Wahlkteiſe Elbing
Marienburg zum ſcharfen Ausdruck. Es beſtätigt
ſich, daß die Konſervativen des Marienburger Kreiſes
und die beiden Wahlkreisorganiſationen des Bundes

der Landwirthe den von dem bisherigen Vertreter des
Wahlkreiſes, Herrn v. Puttkamer, vorgeſchlagenen
Provinzialvorfitzenden des Bundes ſür Weſtpreußen,
Herrn v. Oldenburg, auf den Schild erhoben
haben, während eine Vertrauensmännerverſammlung
der Elbinger Konſervativen ſich einſtimmig
für die Candidatur des Fürſten zu Dohna-
Schlobitten entſchieden hat. Die konſervative
„Elb. Ztg.“ bemerkt hierzu mißmuthig: „Einſtweilen
veſtehen alſo zwei konſervative Candidaturen im Wahl
kreiſe ElbingMarienburg. Hoffentlich läßt ſich der Zwie
ſpalt noch rechtzeitig beſeitigen.“ Für Herrn v. Olden

n r legt ſich ſchon heute das Organ
des Bundes der Landwirthe mächtig in's Geſchirr;
rs veröffentlicht ſeine „treffliche“ Rede vom vorigen
Montag in der Generalverſammlung des Bundes
nach dem ſtenographiſchen Wortlaut und droht den
Elbinger Konſervativen mit dem poarteiofftziellen
Bannſtrahl. „Sollte ſich, ſchreibt das ergrimmte
Bundesorgan, die z Nachricht beſtätigen, ſo
würde dieſe Quertreiberei auf das ſcharfſte zu
verurtheilen und unſeres Erachtens von der o

ſich die Elbinger Konſervativen durch derartige
Schreckſchüſſe ſo leicht in's Bockshorn jagen laſſen
werden, wie die „Dtiſch. Tagesztg.“ annimmt, darf
nach den bekannten Vorgangen der erſtmaligen
Wahl des Herrn v. PuttkamerPlauth, in demſelben
Wahlkreiſe im Jahre 1884, allerdings ſtark be
zweifelt werden.

(Nit der Mitgliederzahl des Bundes
der Landwithe) renommirt aus Anlaß der Cirkus
verſammlung die agrariſche Preſſe. Der Bund ſoll
250 000 Mitglieder haben. Dieſe Zahl ſtellt die
„Nationalztg.“ in Vergleich mit der Geſammtzahl
der in der Landwirthſchaft ſelbſtändig eewerbsthätigen

Perſonen. Die Zahl dieſer war 1895 bereits 2'/,
Millionen. Es iſt alſo gelungen, von je zehn
landwirthſchaftlich ſelbſtändig erwerbsthätigen Perſonen
eine zur Mitgliedſchaft im Bunde, d. h. zur Zahlung
eines geringen Geldkeitrages, zu gewinnen vermittelſt
eines Apparates, der nach dem am Montag
erſtatteten Bericht 22 Oberbeamte, 104 Bureaubeamte
und 10 Geſchäftsführer nebſt 6 Bureaubeamten der
in einzelnen Provinzen und Landestheilen liegenden
Geſchäftsſtellen, ſowie 48 Wanderredner, dieſe zum
Theil nicht ſtändig angeſtellt, umfaßt. Der Bund
der Landwirthe, ſo ſchreibt die „Nationalztg.“, iſt
ohne Zweifel eine Leiſtung; aber als Ergebniß einer
ſkrupelloſen Agitation, welche materielle Vortheile
gegen einen kleinen Mitgliedsbeitrag verſpricht, bleibt
er hinter dem zurück, was man erwarten könnte,

und das iſt die Hauptſache nicht
im Mindeſten bewriſt ſeine Mitgliederzahl das,
was die Führer dadurch beweiſen wollen einen
Nothſtand, welcher die Bauern mit elementarer Gewalt
in den Bund hineingetrieben habe. Jm letzten Jahre
hat der Bund 7200 Verſammlungen abgehalten und
nach dem vom Abg. Hahn erſtatteten Geſchäftsberich;
18 000 Mitglieder gewonnen kommen alſo auf jede
Verſammlung noch nicht ganz drei.

(Den Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land) bringen konſervativ-antiſemitiſche Blätter oft
auf die kurze Formel, daß in der erſteren der jüdiſch
mamoniſtiſche Geiſt und die Zuchtloſtgkeit, auf dem
Lande dagegen chriſtliche Frömmigkeit und
Moral überwiegen. Mit welchem Recht, möge
folgendes „Culturbild“ aus Alt n zeigen,
daß das „Straubinger Tagblatt“, ein sorgan,

entrollt: „Ein Bauer im Rotthale hatte ſeiner Magd
den Dienſt gekündigt, weil ſie ohne ſein Wiſſen und
ſeine Erlaubniß „hie und da oft“ Fremde be
herbergte. Die Folge davon war: des andern Tags
kam auch der Knecht zum Bauern und ſagte: „Wennſt
d'Dirn fortjagſt, nacha geh'n Jag!“ Der Bauer
befann ſich und entgegnete dann „So geh halt ag
zua!“ und er und is gingen. Nach Umfluß von
etwa 14 Tagen hatte der Bauer endlich wieder eine
Magd „aufgegabelt“, (Knecht hatte er noch keinen),
ein robuſtes, kräftiges Weibsbild. Als man über
Lohn u. ſ. w. verhandelt hatte, meinte noch die
Magd „Aba an Nachtburſch'n han Jaa.
Wennſt ma den not leidſt, nacha geh'n J glei wieda!“
So präſentirt ſich alſo die berühmte Unſchuld vom
Lande, noch dazu in einer Gegend, die ſich durch
eine ſtreng kirlchiche Geſinnung auszeichnet.

(Eine Statiſtik der Kriegsinvaliden)
von Heer und Marine iſt dem Reichstag zugegangen.
Danach beträgt die Zahl der Kriegsinvaliden 2556
Offiziere und Sanitätsofftziere im durchſchnitt
lichen Lebensalter von 61 Jahren, ſodann 46 465
Unteroffiziere und Gemeine im durchſchnitt
lichen Lebensalter von 57 Jahren. Unter den in
validen Unteroffizieren und Gemeinen ſind ganz
invalide, gänzlich erwerbsunfähig und pflegebedürftig
1387, ganzinvalide und gänzlich erwerbsunfähig 7371,
ganzinvalide und theilweiſe erwerbsunfähig 19893,
ganzinvalide, aber erwerbsfähig, und halbinvalide
7691. Es find vorſtehend auch mitgerechnet die
Kriegsinvaliden des preußiſchen, ſächſtſchen und
württembergiſchen Heeres aus den Kriegen vor 1870
und die Jnvaliden der vormalig ſchleswig/holſteini
ſchen Armee.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Febr.) Jn

Reichstage wurde heute zunächſt ein Geſetzentwurf über die
Controle des Reichshaushalts, des Haushalts von Elſaß
Lothringen und des Haushalts der Schutzgebiete mit dem
Zuſatzantrag des Abg. Dr. MüllerSagan (frſ. Vg.)
angenommen, daß die Controle der preußiſchen Oberrechnungs
kammer für das Rechnungsjahr 1901 übertragen wird. Jn
dritter Leſung wurden dann ohne Erörterung erledigt: die
endgültige Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des
oſtafrikaniſchen Schutzgebietes für das Etatsjahr 1897 98
und der Schutzgebiete vom Togo, Kamerun und Südweſtafrika
für das Etatsjahr 1898. Darauf wurde die zweite Berathung
des Etats fortgeſetzt beim Etat der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung, Tit. 1 der Ausgaben:
„Gehalt des Staatsſecretärzs“ Abg. Singer (Soz) be
ſchwerte ſich darüber, daß die Geſchäftspapiere der Vereine
nicht als Druckſachen befördert würden. Gegen die Arbeits
loſigkeit thue die Poſtverwaltung nichts ſie lehne alle An
träge ab, durch die eine Vermehrung des Beamtenperſonals
nöthig werden könnte. In dex Poſtverwaltung ſcheine eine
Art Anarchie eingeriſſen zu ſein, denn jede Oberpoſtdirection
erlaſſe Verfügungen nach eigenem Belieben. Alle Unterbeamten
müßten bei Strafe der Entlaſſung ihre Schulden genau an
geben, weshalb fange man nicht bei den oberen Stellen
damit an Auch mit dem Syſtem der „gehobenen Stellen“
müſſe gebrochen werden, man ſollte ſolche beſſeren Stellen
etatsmäßig machen. Das Petitionsrecht der Beamten werde
verkümmert, ſie würden beſtraft, wenn ſie z. B. um die
Erhöhung der Servisklaſſe petitionirten. Staatsſecretär
Kraetke beſtritt, daß den Beamten das Petitionsrecht ver
kümmert werde. Das Porto für Geſchäftspapiere der
Vereine könne nicht ermäßigt werden. Um die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe der Beamten müſſe die Ver
waltung ſich kümmern, denn ſie trage bei Unterſchlagungen
die Verantwortlichkeit. Das ſei kein Spioniren. Der An

riff auf die hohen Stellen ſei unberechtigt. Präſident Grafa lleſtrem theilt nunmehr mit, daß eine Reſolution

Gröber eingegangen ſei, dem Reichstag das Ueberein
kommen zwiſchen der Reichspoſtverwaltung und
Württemberg zur Prüfung zu unterbreiten. Nach einer
kurzen Begründung durch den Abg. Gröber (Ctr) wurde
die Reſolution angenommen. Abg. Dr. Müll er Sagan
(freiſ. Vp.) führte aus, in der Budgetcommiſſion hätten die
Bauern durch ihren Vertreter, den Prinzen Arenberg, ſich
dahin ausgeſprochen, daß die Unterbeamten ſchon ein ge
nügend hohes Gehalt bezögen. Präſident Graf Balleſtrem
erklärte es für unzuläſſig, Verhandlungen aus der Commiſſion
unter Nennung von Namen J W Abg. Dr. Müller
Sagan bedauerte, daß keine Beſtimmung in der Geſchäfts
ordnung vorhanden wäre, die das Bekanntwerden der
Commiſſionsv. rhan lungen durch die Preſſe unter Mittheilung
der Namen verhinderte. Er beſprach ſod ann die Perſonal
reform; die Prüfungsordnung werde zu ſtreng gehandhabt,
auch müßte man älteren Beamten, die gern nach ihrer Heimath
verſetzt zu werden wünſchen, mehr entgegenkommen. Abg.
Dr. Haſſſe beklagte ſich über das Vorgehen der engliſchen
Behörden in Südafrika. Dort würden Briefe vom Cenſor
a und unter Amtsverſchluß zurückgeſchickt. Die eng
iſche Poſtoerwaltung habe aber auch den Tranſitverkehr durch

Kapſtadt grade ſo behandelt. Die Beweiſe lägen vor. Ja noch
mehr, Sendungen aus Holland, die über Hamburg gingen,
feien nicht an ihre Adreſſe gelangt. Man nehme an, daß Poſt
marder auf den Schiffen im Dienſte der englichen Spionage
die Sendungen geſtohlen hätten. Nach dem Berichte eines
holländiſchen Blattes ſeken bereits im Jahre 1881 deutſche
Briefe von der engliſchen Cenſur unterſchlagen worden.
Der damalige Staatsſecretär Stephan habe daraufhin eine
Entſchädigung von 10 000 M. von der Regierung heraus
geſchlagen. Er frage an, ob dieſer Bericht auf Wahrheit
beruhe. Der Staatsfecretär Kraetke erwiderte, von dieſem
Vorfall ſei ihm nichts bekannt. Jm Jahre 1900 ſeien
Briefe aus Deutſchland nach der Delagoabai in Natal an
gehalten und geöffnet worden. Auf eine Anfrage habe die
engliſche Regierung erklärt, daß ſie dem Vorfalle fernſtehe,
ihn aber bedaure. Die deutſche Regierung habe angenommen,
daß Tranſitſe ndungen fremdländiſchen Controle nicht
unterlägen. Engla es als richtig anerkannt, trotzdem

ſſenen Säcken beſördert, und
geöffnet worden ſeien.
s Kriegsrecht der Eng

länder beſtehe nur aus dem einen Paragraph: „Gewalt getzt vor
Recht“, aber in ſolchem Falle, wo die deutſche Ehre engagirt fet,könne man ſich nicht mit einer Geldentſchädigung gen

Abg. Albrecht (Soz.) führte Klage über die üeberlaſtung
der Briefträger am Sonntage. Abg Eickhoff (fr. Bp.)
ührte aus, den Beamten, die das große Examen abgelegt

hätten, könne man den Titel Aſſeſſor geben, wie es ſchon in
Bayern üblich ſei. Es ſei auch erfreulich, daß für die Poſt
aſſiſtenten günſtigere Dienſtaltersſtufen geſchaffen ſeien. Abg.
Gamp (Rp.) ſprach der Poftverwaltung ſeinen Dank aus
dafür, daß ſie für das platte Land geſorgt habe. Es ſei aber
noch nicht genug geſchehen. Abg. Das bach (Centr.) forderte
die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Unterbe
amten. Abg. Krüger (fr. Vp.) meinte, die Militärdienſtzeit
der Beamten müſſe ihnen auf das Dienſtalter angerechnet
werden. Die Poſtaſſiſtenten würden ſehr ſchwer zu Reſerve
offizieren gemacht, weil man von ihnen vorher das Secretär
examen verlange. Abg. Blell (fe. Vp.) brachte Mißſtände
in Rathenow zur Sprache, die vom Staatsſecretär Krätke als
unberechtigt zurückgewieſen wurden. Darauf wurde die
weitere Berathung auf Freitag vertagt.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 18. Febr.) Jm
Abgeordnetenhauſe wachte heute vor Etptritt in die Tages
ordnung Staatsſecretär Frhr. von Richthofen im Auftrag
des Reichskanzlers Grafen v. Bülow dem Hauſe Mittheilung
von einem in der Nacht zum Donnerstag eingegangenen
Telegramm des deutſchen Botſchafters in London in der An
gelegenhett des deutſchen Burenhtlfsbundes. Jn dem Tele
gramm, welches dem deutſchen Botſchafter vom engliſchen
Auswärtigen Amt zugegangen iſt, bedauert die engliſche Re
gierung, die Abſendung einer Sanitäts und Hilfs
ex pedition nach den Conzentrationslagern nicht geſtatten
zu können, weil ſolche Erlaubniß ſowohl Jnländern wie Aus
ländern bereits mehrfach abgeſchlagen ſei. Ebenſo könne die
engliſche Regierung finanzielle Hilfe für die Buren nicht befür
worten, da dieſelbe ohne Nutzen ſein würde. Dagegen würde die
Sendung von Lebensmitteln, Kleidung u. ſ. w. angebracht
ſein. Ueber die Art und Weiſe, wie dieſe behuſs Vertheilung
am beſten an ihre Beſtimmung gelangen können, ſei für
Donnerstag weitere Mittheilung angekündigt. Der Staats
ſecretär ſprach ſeine Genugthuung darüber aus, daß, wenn
auch nicht in vollem Umfange, ſo doch im Wefentlichen die
deutſche Hilfsleiſtung für die Buren engliſcherſeits ange
nommen ſei. Das Auswärtige Amt werde fortfahren, ſich
voll und ganz in den Dienſt der Sache zu ſtellen.
Darauf wurden nach längerer Debatte der Reſt des Berg
etats und vom Etat der Bauverwaltung die „Ein
nahmen“ erledigt. Am Freitag ſteht der Geſetzentwurf
betr. den Bau von in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten
Arbeitern und Unterbeamten ſowie die Fortſetzung der Be
rathung des Etats der Bauverwaltung auf der Tagesordnung.

Jn der heutigen Sitzung der Wahlprüfungs
commiſſton des Reichstags wurde die Wahl des Abg.
Gothein (2. Stralſund, freiſ. Vgg.) nach kurzer
Debatte einſtimmig für guültig erklärt. Von
einem Mitgliede der Commiſſton wurde hervorgehoben,
daß ſelten dem Reichstage ein ſo oberfläch
licher und ſo wenig begründeter Wahlproteſt vor
gelegen habe, wie der gegen Gotheins Wahl. Die
Unverfrorenheit der Urheber des konſervativen
Proteſtes kennzeichnet draſtiſch folgendes, gerade zur
rechten Zeit vom „Greifswalder Tageblatt“ ver
öffentlichtes Schreiben eines der beiden Unter
zeichner des Proteſtes, des Rittergutsbeſitzers
Riemer-Quitzin „Ew. Wohlgeboren Theile ich
hierdurch mit, daß das Heuverhältniß zwiſchen
uns von nun ab aufhört. Männern, welche den
wohlberechtigten Beſtrebungen der Landwirthſchaft,
Zölle zu erhalten, welche nur einigermaßen den hohen
Zöllen gleich kommen, durch welche die Jnduſtrie
geſchützt iſt, ſo ſchroff entgegenſtehen, wie Sie, ver
wehre ich das Recht, meine Scholle zu betreten,
denn ſie tragen mit dazu bei, mir dieſe zu entreißen.

Wenden Sie ſich künftig an Gothein, Wen
dorff oder Becker-Bartmannshagen, die.
können Jhnen ja Heu geben. Sie bitte ich dringend
mein Terrain außerhalb der öffentlichen Wege nicht
mehr zu betreten. Dieſes Schreiben war an einen
freiſtnnigen Schneidermeiſter Z ander gerichtet, deſſen
Vater von Riemer ſeit Jahren die Heunutzung ge
pachtet hatte. Und dieſer ſelbe Herr Riemer hat als
Unterzeichner des konſervativen Wahlproteſtes die
Stirn, den Freiſinnigen „Texrrorismus“ vorzuwerfen

Bei der Prüfung des zur Wahl des Abg. Sieg
(3. Marienwerder, natlib.) eingelaufenen Nachtragsé
materials kam die Wahlprüfungecommiſſion am
Donnerstag nach eingehender Debatte zu dem Be
ſchluß, beim Plenum des Reichstags eine weitere
Beweiserhebung zu beantragen.

Vermiſchtes.
Von einem geheimnißvollen Verbrechen)

weiß die „Tilſ Zeg.“ zu berichten. Am 23. Dezember v.
J. hatte das Dienſtmädchen Anna Kapawitz ihre Dienſtſtelle
bei einem Beſitzer in Jodekcandt (Oſtpr.) ohne Grund ver
laſſen, ſich nach Gr. Grabuppen zu ihren Eltern begeben
und ſich von da ſpäter auch entfernt. Seit der Zeit wurde
ſie vermißt und deshalb polizeilich geſucht. Vor wenigen
Tagen wurde nun durch Schulkinder beim Schlittſchuhlaufen
unter der langen Brücke zwiſchen Ruß und Heydekrug eine
weibliche Leiche gefunden. Jn ihr wurde das vermißte
Dienſtmädchen erkannt. Allem Anſcheine nach ſcheint hier
ein ſchweres Verbrechen vorzuliegen; ein Unglücksfall bleibt
gänzlich ausgeſchloſſen, da die Leiche nur noch mit dem
Hemde bekleidet war. Der geöffnete Mund war durch ein
Taſchentuch feſt verbunden. Aeußere Verletzungen ſcheinen
nicht vorhanden geweſen zu ſein. Jedenfalls haben mehrere
Perſonen die Hände im Spiele

bild Und ſind ſie meine
heirathet Frau Docktor med.
ſind es gerade 4 Semeſter?

(„Flieg. Blätt.“)



Zwangsverſteigerung. Feuerverſicherungsbank für Dentſchlund zu Gotha. Theerstricke
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.Sonnabend den 18. Er. Nach dem ehe ver der Bank für das Jahr 1901 beträgt der zur Vertheilung

r. er Bee 75 Procent zur Kangaiisation liefertHerrn Lemuitt?, Preiteſtr. 7, der eingezahlten Prämien. billigſtFierfelbſt. ie e De thend en 13 e e Julius Trommeri res) durch Anrechnung auf die neue Prämie,die ſämmtlichen im Laden h ehe e en Wehen aber an durch die unter
u.S nen W zeichneten Agenturen ger a i 5u r urs Unteraltenburg S.

H. Hülsse, Kaufmann au ez. Halle).ſämmtl. Laden Utenſilien S u undTHEE-MESSMER euren
Zwangsverſteigerung PROBEPACK. 60, 80, 100, 125 Pf. Conditorei Schönb u

Sonnabend den 15. Febr. Wilh. Crosse, Vreiteſt. 5.mit 10 Uhr, pro Grad 12 Mk. MNö el,wearſteigere ich im Schützenhauſe herſelbſt

Grab- Spiegel, Sophas
eine Knzanl Kleidungs

denk- garantirt ſolide Ausſührung, in allen Preis
lagen empfiehlt b lligſt

stücke, einen Muff ung

mäler P. Pertz, Tiſchlermſtr.,

Cement Einfaſſungen

a den Beſtbietenden gegen wfert geahlung
Merſeburg. den 13. Februar 1902.

Naumanmm, Gerichtsvollzieher.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 15. Februar,

vormittags 10 Ahr,

eine Geldtasche

Breiteſtraße 2.verſtelgere ſch im Caſino hier beſtimmt folgende z in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

wene Gegenſtände S v S 3m unßh. und 2 eich Waſchtiſche a Steinbildhauerei Cement
ohne Platten, 2 ſchwarze e sſtühle, 2 Salonſänlen, 1 Cou Sliſſentiſch, 1 unßb. Sophatiſch s Guna C er Tonne Mk. 5,
und 1 Schirmſtänder; 2 9 Wenſchauerſte- 6.2 Meine NiederlageFerner: 1 Sosha, 1 Nähmaſchine
und l kl. Spiegel. Aeuſchaur m ff. Deſſert-Weinen Str. 6. der Dentſchen Central-j odega in BerlinAuction. bringe od. g empfehlende Erinnerung.

Sonnabend den 15. Februar cr., Samos, Portwein, Sherry,vorm. von 9 Ahr an, Früh- Vermouth, Madeira, Malaga,u meinem Locale, Johannis Marsala1 gutes Sopha, 1 guten Küchen jahrsauf- in ganz an. hen Flaſchen. Probefl. 20 Pf.
(Hrank, Sopha und andere Zute Goncditorei Schönberger.Tiſche, eine große Partie Stühle, 1

Felſterſtuhl, 2 Kroße Blitzlampen, 1 träge Zur FrühjahrsPfeilerſchrank, Waſchtiſch, 1 Partie

Bri ür Comptoi d),h h M werden ſchon Pflanzunge. ſowie eine größere Partie etzt erbeten.Cigarren, Schuh letzt erbeten Baunſchule von 6, Patzseh
Cepente Gaßggggaes hohe und alerrige Sih. Und Sauerwaaren, h J Kirſchen, Aepfel, Birnen, Pfirſichen,

Aprikoſen, Pflaumen, Wein, Stachel
und Johannisbeeren

Alles mit den beſten empfohl. Sorten veredelt

C Atinl C
Hente ſehr fett geſchlachtet.
Roßſchlächterei w. Kolbe,

Sixtiberg 1.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs Anſtalt

Rum u. verſchiedene andere Sachen.
Nachmittag um 2 Ahr

Jerſteigere ich Oberaltenburg 21
2 Stück große Doppelſchränke

(Huſareuſchränke), ſowie 1 gut
im Stande beſindlicher Bier
Jruckapparat mit Zubehör.

Louis Albrecht,
Auctionator.

Das hercſchaftlich eingerichtete

Wohnhaus Wilhelmſtraße
Jell unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Näheres

Wilhelmſtraße 3 1. Etage.
L.Piamimo, e in empfehlende Erinnerung.Ia. Fabrikat, wenig geſpielt, äußerſt preiswerth S e H. Gärtner, Poſtſtr. 8 a.verkaufen. Auf unſch günſtigſte Zahlungs

a e e ter n Igtentamtlich 158 981 eingetragen.
Eige noch gute Geige im Kaſſen d h t 9e le wech t e Keine t üfen er 8 a er 2

gf b l d d d binerSpeiſe- und n e e en ren dere Sutt Earrbet
Pferd ſicher geſtellt. Das Ausſträngen iſt überflüſſig vnd werden Verletzungen durch AusFutter- Kartoffeln ſchlagen d Pferde beim Handhaben der Zugſtränge vermieden. Thierärztliche Gutachten

ſtehen zu Dienſten.S Sohmmidt, Hoepke Plötz, Merſeburg,
Fortwährender Verkauf von

Rindfleiſch
L. Xürnverger.

Selbſlwerſ. Voſchllamnern, kleine

Jur feinen Wäſche, Puppenklammern I bringe

R Schock 390 und 50 Pf. bei er
Wr. König, Brriteſtr. [7.

Ein wahrer Schatz
für alle durch rn Verirrungen
Erkrankte iſt das berlihmte Werk:

Dr. Retau's Selbſtbewahrung.

81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk.
Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet. Tauſende ver
danken demſelben ihre Wieder
erftellung. Zu beziehen durch das

in Leipzig, Neu
markt Nr. 21, ſowie durch jede Buch
handlung.

]Alhee-honbon
rzügliches Mittel gegen Huſten und Helſer

902 am 8. Stete Aufſicht,*2. eit) empfiehlt in ſtets friſcher QualDirerter Pfeiffer. J Priedrich iehtenfell.



Zur
Fütt erung

empfehle

Txockenſchnitzel,
Melaſſe-Treber-,

Relanſſe-
Weizenſchalen,

Rein phosphorſauren Kalk
aus Knochen,
Viehſalz,

Viehſalz Leckſteine

Cduard Klauss. G

Faurr grünen Linde
Sonntag den 16. d. M., von Vorm. 11-—-1 Uhr,

grosses Frühschoppenconcert,
ausgeführt vom öſterreichiſchen Damen Orcheſter.

Speckkuchen
Nachmittag von 4—7 Uhr und abends von 8-11 Ußr

rarnevaliſtiſche Conrerte.
F. Zockbier, Pilſener, Firma S. Oettler Weißenfels.

Speziolität:

Frankfurter Wärstehen und Ragout n.
Es ladet ergebenſt ein Albin Thieme.

s S

nen Daunen
in ausser ordentlich schöner, füllkräftiger Waare,

Gelegenheitskauf

Erzählen Si iter, d J 5e ehe Seht grſen en Weisse u. graue Daunen à 3,75 Mk.,

bous ein überaus angenehmes, evörtrefflich wirkendes Mittel gegen
Catarrh und Erkältung ſind.

Beutel à 25 und 50 f. bei
Oscar Leberl, Drogerie.

Cloſet-Anlagen und

WaſſerleitungsArbeiten,

Entwäſſerungen und

Anſchlüſſe der Rinnen e e

Bettimletts Bettaädamaste
Bezugstofre

in langjährig erprobhten Marken empfiehlt zu billigsten
Tagespreisen

Otto Dobkowitz,
8

Merseburg.

rohre an die Kanaliſation S
werden nach Vorſchrift ausgeführt

Aug. TThomas,
Klempnerreiſter.

Jeder eRauko stets goharfen
Tronentitt Ter

mit nebiges
Vabrikmarke.

Nachahmungen
e weise man gurich, da gee

7 8000008080 r e uCelegramm!
Die Leipziger Sänger aus dem Kryſtallpalaſt

concertiren dieſes Mal am

I. Vebruar Gr.
BReokceheskcrone

gischoff, Kiein, Seicel, Jentsen, Senmigt,
Schewiizer, Lewrig, Mel-

G
Se

S

i S 2 c

deson Stahl Art, do
nur will vertwenugen.u 7777 a Ulastrierten Katalog.

2533 gardt s O.

HMustem
ſtillen die bewährten und feinſchmeckenden

Kaiser s
Bruſtenramellen.

27 40 not. beglaubigte
Zeugniſſe verbürgen

x ſicheren e ei Huſten, Heiſerkeit,
atarrh nud Verſchleimung. Dafür

eboteues weiſe zurück. Packet 25 Pfg.
Niederlage bet:

Otto in Merſeburg,
ee x Mücheln.
R. Scehmmädkt,

Seitenbentel enpſhft
Rindl. Langſtieſeln Mk. arſtarke rindl. Männer Halbſtlefeln s S

inderſchuhe von 50
KnabenStiefeln SDamen Promenaden Schuhe 3,50

Stiefeletten 4,50zerren

ilzſchuhe 1, 5und alle anderen Sorten Schuh Stiefel
wagaren in größter Auswahl.
Seftellungen nach Manß und Reparaturen
ſchnell und gut.

S

6,

gürger-Schützen-

Gesang- Verein
veabſichigt am

Sonntag den 16. Februar
im feſtlich geſchmürkten Saale der Reichs-W Krone einen

Fastnachts- M askenball

abzuhalten. Zur Aufführung gela gt:

o Ein Tag in Nizza
oder: Künstlers Traum und Glück

Carnevaliſt. Humoreske mit Veſarnt hege brt von Fiſcherinnen, Fiſchern
und Elfen

u. a. bewegt ſich ein größeres Canve durch den Saal, geleitet von
Fiſchern und Fiſcherinnen, welches nach der Aufführung vom Publikum benutzt
werden kann. Nach der Demastkirung

e Ball frei.Kassenöftnung G Uhr.Karten im Vorverkauf für Zuſchauer 50 Pfg., Masken 75 Pfg.
an der Abendkasse Zuſchauer 60 Pfg., Masken 75 Pfg.

Karten in Vorverkauf zu haben bei den Herren Kaufmann las
Vaust, Burg- und kleine Ritterſtraße, Kaufmann Julius Trommner,
Unteraltenburg; Reſtauratenr G. Mehler, Gvtthardtsſtraße; Reſtauratenr
Schreiber Neumarkt 42; im Cigarrengeſchäft des Herrn M. Woffmann,
Seitenbeutel 4; Herrn Ang. Raahbe, Krautſir. 14; Herrn Aruo Bölame,Reumarkt 67; brim Vereinsboten BWocke, Saalſtraße 2, und Sonntag bis
abends 6 Uhr in der „Reichskrone“. Der Vorstand

Goncitorei Zehönberger

Cacao
u. Chocolade

der erſten holländiſchen, deutſchen undiſchrveizer
Fabr ken in verſchiedener Preislage.

zu r
W

Bitte, probiren Sie
und Sie werden überzeugt sein,

5 Bergmann's
Kaffee

ist der beste!!
Ich lefere bei streng solider Be-

dienung sämmtliche BRöst-Kaffee's in
ganz gleichmässigen Mischungen und
hervorragenden Qualitäten.

Die Preise stellen sich wie folgt:

Gampinas-Mischung,
reinschmeckend, per Pfund 90 Pfg.

Garracas-Mischung,
rein und kräftig, per Pfd. 100 Pfg.,

Guatemala-Perl-Mischg.
gut u. Schwer, per Pfd. 120 Pfg.

sehr zu empfehlen,

Java-Mischung,
fein u. ergiebig, per Pfd. 140 Pfg.(Qualität von aus Wärtigen Voersand

Geschäften nicht erreichbar),

Neilgherry-Mischung,
kräftig und fein, per Pfd. 160 Pfg.

Geylon-Mischung,
sehr kräftig und feinschmeckend,

per Pfd. 180 Pfg.,

Henado-Mischung,
hochfein und sehr aromatisch,

per Pfd. 200 Pfg.

E. Chocoladem,
Cacao und Thee's

in jeder Preislage.

Walther Bergmann
Gotthardtsstr. 10.

Merseburger 9ampf- Kaffee
Rösterei mit Gasmotoren-
getrieb System Gotnot

Deutsche Reichs-Patente 73 044 unch
75 812.

Die Erste und Einzige am
hiesigen Platze

Streug reele u. i de neegeete: d
In mehr als 150 000 Familten im Gebrauch

tum t rei tig ch a et itendes
bereitwilligſt an unſere Koſten z zurückgenommgn. 4

D Becher Co.r. 30 in Weſtfalen
hrl. PreisliſtenW Hertord o

e Proben u. ausBettstoſſe, mont u. portofrei: i
e rehGgen für ob en e erw icht!

ich Aber

Hierzu 1 Veilage.



Nr. 39.
Provinz und Umgegend.

Weimar, 10. Febr. Eine Submiſſfions
blüthe zeitigte die Ausſchreibung der Tiſchler
arbeiten für die neuerbaute Bürgerſchule. Es wurden
u Gebote abgegeben, von denen das höchſte über
undert Prozent mehr ſorderte, als das geringſte

Verlangt wurden 5354, 4708, 4380, 3479 und
2655 Mk.

t Weimar, 10. Febr. Ein eigenthümliches
Straßenbild entwickelte ſich kürzlich abends in der
Bürgerſchulſtraße. Dort ſaß mit dem Rücken an die
Wand gelehnt ein Mann, anſcheinend ein
Krüppel, dem ein Bein fehlte. Aus dem Theater
ſtrömten gerade die auswärtigen Abonnenten nach
dem Bahnhof, und in den aufgehaltenen Hut regneten
die Nickelmünzen. Doch dann kamen Paſſanten, die
ſich den Menſchen genauer anſahen. Sie bemerkten,
daß er weder eine Krücke noch einen Stock bei ſich

hatte, und forderten ihn auf, ſich zu erheben. An
fänglich widerſtrebte der Menſch. Nur rutſchend be
wegte er ſich etwas auf dem Trottoir fort. Da
packten kräſtige Arme an und hoben ihn empor.
Auf einem Bein humpelnd, ſtrebte der Bettler vor
wärts, dabei ſtellte es ſich aber heraus, daß er zwei
ganze Beine hatte, von welchen eins unter dem Körper
verborgen geweſen war. Bis zur Rollgaſſe hüpfte der
Menſch wie ein Vogel fort, dann kam Leben ins
andere Bein und ehe man ſichs verſah, war der
Schwindler durch die Breitenſtraße wie der Wind
mit ſeinen zwei geſunden Beinen verſchwunden.
Später hat ſich der Burſche in hieſigen Localen als

Schlangenmenſch producirt, doch iſt er noch in
der Nacht verhaftet worden, weil er keinen Gewerbe
ſchein beſaß. Bei der Vernehmung nannte er ſich
Schuhmacher und Artiſt Hüter aus Querfurt.

t Cönnern, 13. Febr. Ein Unglücksfall
ereignete ſich geſtern vor dem Rathoskeller dadurch,
daß der Schlitten eines kleinen Mädchens, das vom
Herrenberge herab fuhr, ſo ins Gleiten gekommen
war, daß er zwiſchen das Geſpann eines ruhig
haltenden Wagens gerieth. Die Pferde erſchraken,
ſchlugen und kraten, ſodaß das Kind ſtark verletzt
wurde, doch find die Verletzungen nicht lebensgefähr
lich. Den Kutſcher trifft keine Schuld, da er vie
nothwendigen Vorſichtsmaßregeln angewandt hatte.

t Neuhaldensleben, 13. Febr. Am Montag
ſuhren verſchiedene Bürger von hier nach Pax um
einen Eber zu kaufen. Während ſie in Satuelle ein
kehrten, machten ſich einige Knechte an dem Wagen
zu ſchaffen und drehten von einem Rade die Schraube
ab, damit dieſes ſpäter ablaufen ſollte. Sie wurden
überraſcht, und einer der Herren zeigte dabei auf einen
der vermeintlichen Attentäter; deſſen Bruder brauſte
auf, ergriff eins Schippe und ſchlug dem Herrn die
Hand ab.

t Eilenburg, 9. Febr. Der Burenoberſt
Schiel, der bekanntlich auf der Jnſel St. Helena
als Gefangener der Engländer untergebracht iſt, hat
dem hier wohnenden Oberſtleutnant a. D. Kotzen
berg, unter dem er früher diente, einen höchſt
intereſſanten Gegenſtand überfandt, nämlich einen
Gehſtock, der aus der Hecke an Napeoleons erſtem
Grabe auf der Jnſel entnommen iſt. Sein Werk:
„„23 Jahre Sturm und Sonnenſchein in Südafrika
kann der Gefangene jetzt nicht erſcheinen laſſen, da
das engliſche Kriegsminiſterium die Cenſur ver
weigert und ihm das ganze Manuſkript zurückgeſandt
hat. Die Herausgabe wird alſo erſt nach dem
Kriege erfolgen können. Von ſeiner Familie fehlt
Oberſt Schiel jegliche Nachricht er fürchtet, daß ſie
gänzlich umgekommen iſt.

Annaburg (Bez. Halle), 8. Febr. Das
Militär Knabeninſtitut zu Annaburg und das Militär
waiſenhaus zu Potsdam beherbergen in ihren
Räumen bekanntlich nur evangeliſche Zöglinge. Die
katholiſchen Zöglinge dieſer Anſtalten ſind in kleinen
Zweiganſtalten untergebracht, z. B. zu Hörter in
Weſtfalen und zu Grünhof in Pommern. Um Ein
heit in die Erziehung zu bringen, ſollen vie katho
liſchen Zöglinge künftig in einem beſonderem Inſtitut
zu Annaburg untergebracht werden. Dieſes wird in
die Räume der hieſigen Unteroffizier Vorſchule, die
nach Biebrich a. Rh. verlegt werten ſoll, einziehen.

4 Aſchersleben, 13. Febr. Oberhalb dea
Wehres an der Walzbrücke brachen vier Knaben
beim Schlittſchuhlaufen ein drei wurden gerettet,
der vierte erirank, da er unter das Eis gerathen war.

Narsdorf, 10. Febr. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern Abend in der 10.
Stunde auf hieſtgem Bahnhofe. Der in Obergräfen
hain wohnhafte verheirathete Güterbodenarbeiter Emil
Kirſten war mit einem Arbeitscollegen damit be
ſchäftigt, Gepäckftücke mittels eines der auf Bahnhöfen
gebrauchten Transportkarren zu transportiren. Auf
irgend eine Weiſe muß er hierbei zu nahe an das
Geleis gekommen ſein, denn plötzlich wurde er von
der Maſchine des von Penig einlaufenden Perſonen

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
zuges erfaßt und unter den Tender derfelben ge
worfen. Dem Kirſten wurde hierbei das rechte Bein
ganz, das linke bis zum Knöchel, und die rechte
Hand bis auf den Daumen abgefahren. Jm bewußt
loſen Zuſtande wurde K. nach Leipzig traneportirt,
woſelbſt er Aufnahme im Stadtkrankenhauſe fand.
Heute Morgen ift der Unglückliche ſeinen Verletzungen

erlegen. (Leipz. Tgbl.)4 Weimar, 13. Febr. Unterſchlagungen
in Höhe von 1600 Mk. ließ ſich der Handarbeiter
Ernſt Böhme zu Schulden kommen, worauf er
verſchwand. B. war Vorſtandsmitglied des „Hand
arbeitervereins“ und hat ſich theils durch Fälſchung
von Quittungen, theils durch andere Schwindeleien
den Betrag zu verſchaffen gewußt.

4 Thale, 12. Febr. Nachdem die Akten
Vorunterſuchung wider den Mörder Bitzmann,
der den Gemeindevorſteher E. Siebert hier am
28. September v. J. erſchoß, abgeſchloſſen find, hat
die Staatsanwaltſchaft verfügt, daß Bitzmann als
geiſtesſchwach und gemeingefährlich der Jrrenanſtalt
überwieſen wird.

4 Vom Eichsfelde, 11. Febr. Eine aben
teuerliche Fahrt machten dieſer Tage zwei
Milchmädchen, die täglich die Milch vom Gute
Greifenſtein nach Eſchwege zu fahren haben. Ein
Strolch, der die Mädchen beim Milchverkauf mit
großem Intereſſe beobachtet hatte, lauerte ihnen auf
dem Rückwege im Greifenſteiner Wa de auf. „Geld
oder das Leben ſchrie der Räuber. Doch die
beiden Mädchen waren kräftige Eichsfelder Bauern
kinder während die eine dem Wegelagerer einige
wohlgezielte Peitſchenhiebe verabreichte, nahm die
andere den Peitſchenſtock umgekehrt und verſetzte dem
Strolche ein paar kräftige Schläge ins Geſicht, daß
der „arme Räuber“ blutüberſtrömt und ohnmächtig
zuſammenbrach; feine Naſe war ganz platt geſchlagen.
Die couragirten Milchmädchen ſetzten dann ungeſtört

ihre Fahrt fort, (Hall. Ztg.)t Gispersleben, 10. Febr. Jn der Nacht
zum Sonntag ſangen die an einem Narrenabend be
theiligten Maurer Herm. Fiſcher und Schuhmacher
Herm. Frickmann beide aus GisperslebenKiliani,
ſozialdemokratiſche Lieder. Dieſes wurde ihnen vom
Dachdeckermeiſter Ferd. Schätzel verboten. Es ent
ſtand nun ein Streit, der dadurch geſchlichtet wurde,
daß der Polizeiſergeant Koch Feierabend bot. Während
nun der Polizeiſergeant Koch und einige andere
Perſonen noch vor dem Hilpertſchen Gaſthauſe
ſtanden, ſahen ſte, wie Frickmann um die Hausecke
herumkam, wobei er einen Fuß nachſchleppte. Er
ging, ohne ein Wort zu ſagen, an ihnen vorüber.
Bald aber hörten dieſe ein Stöhnen, und als ſie
hinzukamen, fanden ſie Frickmann auf der Straße
liegend. Auf ihr Befragen gab er mit ſchwacher
Stimme an, Herm. Fiſcher habe ihn geſtochen.
Das war alles, was er zu ſagen vermochte; wenige
Augenblicke ſpäter war er tod t. Noch in derſelben
Nacht nahm der Polizeiſergeant Koch den Maurer
Herm. Fiſcher, der auch ſeinen eigenen Bruder am
ſelben Abend durch einen Stich in den Unterleib
verletzt hatte, feſt und lieferte ihn in Erfurt im Ge
fängniß ab. Man nimmt an, daß Fiſcher, der ein
jähzorniger Menſch ſein ſoll, einfach aus Wuth
darüber, daß ihnen das Singen verboten worden war
und er ſich nicht an Schatzel hatte rächen können,
den Frickmann und ſeinen eigenen Bruder geſtochen hat.

Chemnitz, 11. Febr. Zu dem Mordver
ſuche, über den wir bereits berichteten, geht dem
hieſtgen „Tageblatt“ noch folgender ausfuührliche Be
richt zu, aus dem hervorgeht, daß es ſich bei der
That aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen Raub
mordverſuch handelt. Montag, abends gegen
*4310 Uhr, hat der Kaufmannskehrling Friedrich
Paul Schneider, geboren am 31. Aug. 1884 in
Thalheim, hier, Bernsdorferſtraße Nr. 7, bei ſeiner
Mutter, einer Wittwe, wohnhaft, der im Haufe
Holbeinftraße Nr. 43 II wohnenden 32 jährigen
Direcirice Auguſte Fanny Ertel, auf der Holbein-
ſtraße, vor der Hausthür des von der Ertel bewohnten
Hauſes, mit einem Rafirmeſſer eine klaffende,
7 Centimeter lange Wunde am Halſe beigebracht.
Die Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhauſe
gebracht. Schneider, der ſich ſeiner Feſtnahme durch
die Flucht entzogen hatte, wurde noch in der Nacht
früh gegen 3 Uhr in dem Hauſe auf der Berns
dorferſtraße, in dem er wohnte und ſich in einem
Schuppen verſteckt hatte, durch die Kriminalpolizei
feſtgenommen. Schneider war mit der Ertel im
gleichen Geſchäft thätig und hatte ſich von dieſer am
fraglichen Abend unter dem Vorwande, ſeine Mutter
ſei geſtorben, 20 Mk. erſchwindelt. Unmittelbar,
nachdem ihn die Ertel aus dem Hauſe herausgelaſſen,
iſt er zur That geſchritten. Seitens der Kriminal
polizei wurde der allenthalben geſtändige Schneider
überdies überführt, im November vorigen Jahres
einen Einbruchsdiebſtahl im Geſchäfte ſeines Prir
zipals verübt zu haben, bei dem ihm gegen 400 Mk.

15. Februar 1902.
in baarem Gelde und Briefmarken in die Hände ge
fallen waren. Als Grund zu der That nimmt man
an, daß Schneider bei der Ertel noch mehr Geld
vermuthete und dieſes an ſich zu bringen gedachte.
Das Befinden der Ertel iſt den Umſtänden ent
ſprechend gut.

t Dresden, 12. Febr. Ein ſchrecklicher
Unfall paſſirte geſtern in der Chemiſchen Fabrik
von HeydenRadebeul. Wahrend der Fruühſtückepauſe
explodirte im Chloritbetriebe der Kochkeſſel und ver
letzte einen in der Nähe befindlichen Arbeiter ſo ſchwer,

daß er am Nachmittage in der Digaconiſſenanſtalt
ſeinen ſchrecklichen Verletzungen erlegen iſt. Der
linke Arm ihm unterhalb der Achſel vollſtändig ab
er Augen und Oberkörpertheile ſchrecklich ver
rannt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Februar 1902.
Handelskammer oder Handwerks-

kammer? Jn unſerer Geſetzgebung ſind bezüglich
der beiden genannten Organiſationen zur Zeit noch
keine klaren Beſtimmungen darüber enthalten, welche
Betriebe allein zur Handelskammer und welche allein
zur Handwerkskammer beitragspflichtig find. Die
Folge iſt, daß bei einem großen Theile von Betrieben
eine Doppelbeſteuerung eingetreten iſt, indem ſie zu
den Beiträgen ſowohl für die Handelekammer als
auch für die Handwerkskammer herangezogen werden.
Daß eine ſolche Doppelbeſteuerung höchſt un
gerecht, dürfte wohl ſchon mancher Betriebsunter
nehmer empfunden haben, und ſpeziell diejenigen,
deren Betrieb nach den Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung eigentlich nicht mehr in die Kategorie der
Handwerksbetriebe fällt, ſondern nach Art und Um
fang zu den Fabrikbetrieben zählen. Um nun in
dieſer Sache Klarheit zu ſchaffen, hat es ein Unter
nehmer in Hettſtedt kürzlich zu einer gerichtlichen
Entſcheidung kommen laſſen. Derſelbe, ein Buch
druckereibeſitzer, lehnte es ab, fernerhin die Beiträge zu
der Handwerkskammer zu leiſten, da er zu ſolchen für
die Handelekammer herangezogen ſei. Darauf
erfolgte die Klage des Hetiſtetter Magiſtrats vor dem
Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg, der in der
Angelegenheit kürzlich verhandelt hat. Nach den
Ausführungen, die der als Sachverſtändiger geladene
Buchdruckereibeſitzer Trippo in Staßfurt über Art und
Umfang des Geſchäftsbetriebes des beklagten Unter
nehmers machte, kam der Gerichtshof zu der Ueber
zeugung, daß eine Doppelbeſteuerung vorliege, die
durch den Mangel geeigneter geſetzlicher Beſtimmungen
hervorgerufen ſei. Nach kurzer Berathung wurde die
Klägerin mit ihrer Klage abgewieſen und zur
Tragung der Koſten verurtheilt. Der obſtegende
Unternehmer braucht demnach für ſeinen Betrieb keine
Beiträge zur Handwerkskammrr zu leiſten, da er für
ſolche zur Handelskammer herangezogen iſt.

Ungiltigkeit des Verbots von Luſt
barkeiten in der Büßtags- und Charwoche.
Polizeiverordnungen, welche die Veranſtaltung von
öffentlichen oder privaten Tanzmuſiken, Bällen oder
ähnlichen Luſtbarkeiten in der Bußtagwoche von
Sonntag zu Sonntag und in der ganzen Charwoche
verbieten, ſind ſoweit ſie ſich auf Wochentage
beziehen nach einer Entſcheidung dis Kammer
gerichts rechtsungiltig. „Das Geſetz vom 9. Mai
1892“, ſo heißt es in der Urtheilsbegründung, „er
mächtigt die Oberpräſidenten und die Regierungs
präfidenten, über die äußere Heilighaltung der Sonn
und Feſttage Verordnungen zu erlaſſen die A. H.
Cabinetsordre vom 7. Februar 1837 weiſt die Re
gierungen an, durch polizeiliche Beſtimmungen die
äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage zu be
wahren. s 366, Nr. 1, R.St G.B. bedroht den
mit Strafe, welcher den gegen die Störung der Feier
der Sonn und Feſttage erlaſſenen Anordnungen zu
widerhandelt. Schon dieſer übereinſtimmende und
klare Wortlaut zeigt deutlich, daß das polizeiliche
Verordnungsrecht nur zum Schutze der kirchlichen
Sonn und Feiertage gegeben iſt und daß es nicht
auf Tage ausgedebnt werden darf, welche kirchlich
nicht als Sonn oder Feiertage anerkannt werden.“

Für die Heizung der Perſonenzüge
ſind nach der „Schleſ. Zeitung“ neue Beſtimmungen
vom Eiſenbahnminiſter erlaſſen worden. Während
ſrüher eine Spannung des Dampfdrucks von drei
Atmoſphären als Höchſtgrenze vorgeſchrieben war,
find jetzt bei ſtrenger Kälte und bei Zügen von mehr
als 30 Achſen, ſofern kein Heizkeſſelwagen eingeſtellt
iſt, vier Atmoſphären Druck zugelaſſen. Sobald in
den Abtheilen eine Wärme von 12——15 Grad
Celſtus beim Vorheizen erreicht iſt, werden die
Regulirungseinrichtungen den Witterungsverhältniſſen
entſprechend eingeſtellt, nämlich: 1) ſämmtliche in
den Abtheilen befindliche Stellhebel auf „warm“ oder
„mäßig warm“, die Dampfventile für die Heizung
in den Seitengängen auf „warm“; 9) die



in den De Zugwagen befindlichen Dampfventile
bei Niederdruckheizung ſind bei einer Außen
temperatar von mehr als 6 Grad Celſtus Wärme
zu ſchließen, bei einer Außentemperatur zwiſchen 6
Grad Celſtus Wärme und 0 Grad iſt nur das mit
„mäßig warm“ bezeichnete Ventil zu öffnen, bei einer
Außentemperatur iſt nur das mit „warm“ bezeichnete
Ventil und bei einer ſtrengeren Kälte als 6 Grad
Celſtus ſtnd beide Ventile zu öffnen. Die Aufſicht
über die Dampfheizung im Zuge iſt jetzt bei den
jenigen Zügen, bei welchen ein Wagenwärter mit
fährt, dieſem übertragen. Bei den übrigen Zügen
hat ſie wie bisher der Zugführer zu beſorgen. Wenn
bei ſehr langen Zügen und bei ſtrenger Kälte zu
befürchten ſteht, daß der Dampfdruck nicht den ganzen
Zug genügend erwärmen kann, wird ein Heizkeſſel
wagen eingeſtellt.

Betreffs der Entſchädigungsan-
ſprüche eines gerichtlichen Zeugen und der
Höhe derſelben finden ſich im Publikum allerhand
widerſprechende Anſichten. Es dürfte daher manchem
intereſſant ſein, zu erfahren, daß nur Perſonen,
welche „rurch gemeine Handarbeit, Handwerksarbeit
und geringeren Gewerbebetrieb“ ihren Unterhalt
ſuchen, unbedingt eine Entſchädigung für ihre Ver
ſäumniß erhalten, andere Perſonen nur, wenn ſie
wirklich einen Erwerb verſäumt haben. Die Ent
ſchädigung beträgt zehn Pfennig bis höchſtens eine
Mark für jede angefangene Stunde. Hierbei wird
auch die Zeit fur den Hin und Rückweg zu dem
Termine mitgerechnet. Außerdem erhält der Zeuge
die erforderlichen Transportkoſten (Eiſenbahn, Schiff,
Straßenbahn, Omnibus) und wenn er einen
mindeſtens zwei Kilometer weiten Weg zurückgelegt
hatte, fünf Pfennig für jeden angefangenen Kilometer
des Hin und Rückweges.

Den Herren Höpke u. Plötz hier iſt unter
Nr. 158981 ein Pferdehalter patentamtlich ge
ſchützt worden, der im heutigen Jnſeratentheile den
Geſchirrbeſttzern empfohlen und gleichzeitig im Bilde
vorgeführt wird. Der Halter beſteht aus einem eiſernen
Block von entſprechender Schwere nebſt Kette, der beim
Anhalten des Geſchirres vom Führer aus der Schoßkelle
genommen und mittelſt der Kette, die einen Karabiner
haken beſttzt, am Gebiß des Handpferdes befeſtigt
wird. Nach dem Gutachten von Thierärzten und Fuhr
werksbefitzern iſt der neue Pferdehalter wohl im
Stande, das Durchgehen der Pferde zu verhüten.

Jn der Halleſchen Straße kam geſtern Vor
mittag das Handpferd einer ländlichen Kutſche in
der Nähe der Kliabrücke durch die Eiéglätte der
Fahrbahn zum Sturz und brach im Fallen die
Deichſel des Gefährts entzwei. Ein in der Nähe
wohnender Schmiedemeiſter leiſtete ſofort hilfreiche
Dienſte und ſtellte eine Nothreparatur her, die es dem
Kutſcher ermöglichte, ſeine Fahrt nach kurzem Aufent
halt fortzuſetzen.

Spielplan des StadtCheaters in Halle a. S.
vom 15. Febr. bis 21. Febr. 1901.

Sonnabend „Samſon und Dalila“. Sonntag Nachm.
„Alt Heidelberg. Sonntag Abend „Der Vogelhändler“.

Montag „Sturm“. Dienſtag „Samſon und Daltla“.
Mittwoch „AltHeidelberg“. Donnerstag „Die Hochzeit

des Figaro“. Freitag „Der Vogelhändler“.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Febr. Wechſelnd

bewölktes Froſtwetter mit etwas Schnee. 16 Febr.
Aufheiterndes, meiſt trockenes Wetter mit zunehmen
dem Froſt.

eeeereererrerereoeeaeoegagal(
Gerichtsverhandlungen.

Kaſſel, 12. Febr. (Trebertrocknungsprozeß.)
Nüch Wiederaufnahme der Verhandlungen wird heute Rechts
anwalt Dr. Barthel noch über die verwickelten Verträge mit
der Fabrik Hemixem und der Caisse commerciale vernommen.
Es ſchließt ſich daran eine Auseinanderſetzung mit dem Sach
verſtändigen Bankier Plaut und den Angeklagten. Letztere
geben zu, den Vertrag unterzeichnet zu haben, ohne mit deſſen
Inhalt genügend vertraut geweſen zu ſein. Sie hätten ſich
darauf verlaſſen, daß Alles in beſter Ordnung geweſen ſel.
Schlegel hat ſich als Selbſtſchuldner bei der Sache betrachtet.
Hermann Sumpf wird ein Brief vom 11. März 1899 vorge
halten, welcher, an ſeinen Bruder gerichtet, folgendermaßen
ſchließt „Hoffentlich geht das belgiſche Geſchäft glatt, ſonſt
wird s brenzlich“ Sumpf giebt zu, doß ſich diefe
Wendung auf das Geſchäft mit Hemſrem und der Caisse
commerciale en

Es wurde ſodann mit der Vorführung des urkund
lichen Beweismaterkals fortgefahren. Es wurde zu
nächſt ein Expoſéè vorgetragen, welches Schmidt an Schulze
Dellwig und Otto ſandte. Es handelt ſich dabei, um reine
Bücher zu erhalten, darum, die 27 Mill betragenden Forde
rungen der Tochtergeſellſchaften, ſowie die 18 Mill. Schulden
bei der Leipziger Bank zu übernehmen. Hierzu ſollten noch
4400000 Mk. Wechſelſchulden der Trebergeſellſchaft bei der
Leipziger Bank kommen. Dieſe Schulden ſollten nach demSo Mage Schmidts innerhalb 12 Jahren und zwar vom

1. April 1903 bis 15. Oklober 1815 getilgt werden. Für
dieſen Betrag ſollten die Auſſichtsrathsmitglieder durch Ueber
nahme eines Betrages von 4200000 Mk. haften. Er, Schmidt,
habe das Verlangen der Lelpziger Bank auf Solidarhaft der
Auſſichtsräthe abgelehnt. Durch dieſe Transaction ſei es
möglich, reine Bücher zu erhalten und die Oeffentlichkelt
brauche von dieſen Schulden nichts zu erfahren. Die Ange
klagten bemerkten auf Anfrage, daß ſie den Geſchäſtsgang
der Tochtergeſellſchaften für gut gehalten und Hoff
nüngen in die Entwickelung der Sache geſetzt hätten.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden bei Ver
leſung des Urkandenmaterials eine Anzahl Briefe Ottos und
SchulzeDellwigs verleſen, durch die widerlegt werden ſolk,
daß die Angeklagten in gutem Glauben gehandet haben.
Die Verhandlung berührt ferner die Wechſelreiterei der Ge
ſellſchaft und der Aufſichtsräthe in Verbindung mit dem
von der Anklage behaupteten Verſuch der Bilanz Verſchleke
rung. Der unbeeidigt vernommene Prokuriſt Bollmann be
merkt, die Accepthergabe habe den Zweck einer ſlüſſigen Ge
ſtaltung des Credit gehabt. Wenn man in dieſen Wechſel
transactionen eine Verſchleierung erblicken wolle, würde es
nach ſeiner Anſicht kaum eine Bank geben, bei welcher keine
Verſchleie ung vorkomme. Er könnr in dem Acceptverkehr
mit den Tochtergeſellſchaften nichts Auffälliges finden.
Sachverſtändiger Bankier Plaut erklärt, daß es bei den
Tochtergeſellſchaften legitime Forderungen waren, daß durch
die Transactionen aber bezweckt wurde, die Forderungen über
die Bilanz hinauszubringen. Der unbeeidet vernommene
Oberbuchhalter Stirl will den Eindruck legitimer Geſchäfte ge
habt haben. Der Vorfitzende verweiſt darauf den Zeugen
auf ein entgegengeſetztes Gutachten der Sachverſtändigen,
das der Zeuge ſelbſt ſeiner Zeit unterſchrieben habe. Die
Sitzung wird ſodann nach 4 Uhr geſchloſſen, wobei der
Vorſitzende die Erklärung abgiebt, das morgen der Reſt des
Urkundenmaterials erledigt werden und die Sachverſtändigen
in einige Fragen der Bilanzverſchleierungen befragt werden
ollen.

Eine große Reihe von Diebſtählen an
Fleiſchwaaren und ganzen beladenen Schlächter
wagen, die bei der Berliner Eentral-Markthalle des
Morgens zu halten pflegen, hat die Berliner Kriminalpolfzei
ſeit längerer Zeit beſchäftigt. Jn dem vielfach vorbeſtraften
Schlächter Otto Pacht, der am Donnerstag vor der 9.
Straſkammer ftand, glaubte man den Hauptthäter erwiſcht
zu haben. Er iſt eines Tages dabei abgefaßt worden, als
er einen mit einer Schimmelſtute beſpannten Schlächterwagen,
der einen Werth von 1900 Mark hatte, von ſeinem Stand
in der Kloſterſtraße wegfuhr. Er hatte dabei ein Schlächter
Habit an und geberdete ſich ſo, als ob er zu dem Wagen
gehörte. Auf der Polizei gab er unumwunden zu, an anderen
Tagen einen ganzen Hammel, dann ein halbes Schwein,
ein Rinderviertel und einen Wagen im Werthe von 924
Mark geſtohlen zu haben, er erklärte dem Poltizeibeam ten
ſogar ſtolz, daß dies „ſein Geſchäft“ ſei. Vor Gericht
widerrief er dieſe Selbſtbezichtigung und gab nur den
Diebſtahl zu, bei welchem er ergriffen wurde. Er konnte
nur in dieſem einen Falle überführt werden. Unter Wegfall
einer bereits gegen ihn anerkannten zweifährigen HZuchthaus
und einjährigen Gefängnißſtrafe wurde er zu 41/2 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Vermiſchtes.
Prinz Heinrich) wird am Sonnabend gegen 1

Uhr Mittags von Kiel kommend in Bremen eintreffen und
nach der Ankunft des Gefolges aus Berlin gegen 2 Uhr
Nachmiteags mittels Sonderzuges nach Bremerhaven weiter
fahren. Dort begiebt ſich Prinz Heinrich ſofort an Bord
des Schnelldampfers „Kronprinz Wilhelm“, der gegen 4 Uhr
die Rhede verläßt.

(Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“) iſt Mittwoch
Nachmittag halb 3 Uhr im Hob okener Dock eingetroffen.
Ungünſtiges Wetter bat das Schiff gehindert, Bermuda an
zulaufen. Auch in den ſüdlichen Gewäſſern war ſtellenweiſe
ſchweres Wetter zu beſtehen, im Allgemeinen war die Ueber
fahrt aber glatt. Die Docks und die Schiffe des „Norddeutſchen
Lloyd“ nud der „Hamburg Amerika. Linie“ hatten Flaggen
parade angelegt. Die Schiffskapellen begrüßten die „Hohen
zollern“. Die übrigen im Hafen liegenden Schiffe ſalutirten.
Der Kommandant der Yacht, Graf Baudiſſin, wurde von
einem Ausſchuß der Bürgerſchaft, einem Vertreter des
Mayors und einem Marineoffizier begrüßt. Graf Baudiſſin
ſprach ſeinen Dank ſür den herzlichen Empfang aus.

(Verbrannt.) Die 6 jährige Tochter des in der
Memelerſtr. 7 zu Berlin wohnenden Molkerelbeſitzers Möhr
nahm am Abend, als ſie von ihrer Mutter einige Zeit allein
in der Wohnung zurückgelaſſen worden war, eine in der
Küche auf einem Waudbrett ſtehende brennende Lampe her
unter und kam dabei mit den Kleidern der Flamme zu nahe.
Die Kleider fingen Feuer, und das Kind erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß es todt auf dem Corridor aufgefunden
wurde.

(Ein Silberblock) im Gewicht von 35 Kilo, der der
Frankſurter Gold und Siülberſcheideanſtalt gehörte, wurde bei
einer Fahrt über die Eſchersheimer Landſtraße vom Wagen
herab verloren. Der Finder des werthvollen Silberbarrens
iſt unbekannt.

(Jn Trieſt) zog am Donnerstag Mittag ein großer
Troupp Ausſtändiger über die Pkazza delle Legna nach
dem Korſo, wo er von der Wache zerſtreut wurde. Andere
Ausſtändige, welche die elektriſchen Straßenbahnwagen aufzu
halten ſuchten, wurden gleichfalls von der Wache ausein
andergetrieben, wobei einige Perſonen verhaftet wurden.
Gegen Abend war die Ruhe wiederhergeſtellt. Jnufolge der
Weigerung, die Wünſche der ausſtändigen Heizer des Lloyd
zu erfüllen, haben Mittwoch früh auch die Arſenglar
beiter die Arbeiten eingeſtellt insgeſammt ſtreiken 5000
Mann. Das Militär iſt in den Kaſernen conſignirt. Vor
der ſtädtiſchen Gasanſtalt hatten ſich etwa 2000 Arbeiter
angeſammelt, welche die Einſtellung der Arbeit verlangten, ſi
wurden indeſſen von der Wache zerſlreut. Auch vor anderen
Etabliſſements ſammelten ſich Ausſtändige an und verlangten
Einſtellung der Arbeit auch dieſe wurden von der Wache
auseinandergetrieben. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

(Dreihundertausſtändige Arbeiter) einer Weiß
geeberei in Saint Junien bei Limoges verſuchten am Mitt
woch Abend in die Fabrik einzudringen, doch wurden ſie von
der Gendarmerle daran gehindert. Die Ausſtändigen zogen
ſich dann zurück und bewarfen die Fabrlk und die Gendarmen
mit Steinen. Auf den Director der Fabrik wurde ein Re
volverſchuß abgefenert. Am geſtrigen Donnerstag gelang es
500 Ausſtändigen, den Cordon der Gendarmen zu durchbrechen
und in die Fabrik einzudringen. Die Gendarmerie iſt ver
ſtärkt worden, auch iſt eine Compagnfe Jnfanterte an Ort
und Stelle eingetroffen.

(1000 Exemplare ſeiner Photographie) hat
der Kaiſer der Marine überwieſen zur Vertheilung vorzugs
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*Gon der amerikankſchen Begeiſterung fü

den Prinzen Heinrich.) deſſen Beſuch in Amerika be
vorſteht, profitirt die deutſche Induſtrie zur Zeit ſehr ſtark
da fie jetzt, wie der „Conf.“ berichtet, in ungeheuren Mengen
Mützen und Hutbänder, die in Berlin und Barmen ange
fertigt und mit den Namen des Prinzen Heinrich bedruckt
werden, nach Amerkkr, wo man dieſe Bänder jetzt in Maſſen

Aber noch bedeutendere und völlig uner
wartete Anregungen hat das Geſchäft in Amerika ſelbſt durch

Jn den ver
ſchiedenſten Branchen ſind Neuheiten auf den Markt gebracht
worden, denen man als beſte Empfehlung den Namen oder
das Bildniß des Prinzen Heinrich Prince Henry nennt
ihn der Amerikaner mit auf den Weg gegeben hat. So
ſieht man jetzt den Namen „Prince Heury“ in den Schau
fenſtern von Tauſenden von Geſchäften für die verſchiedenſten
Artikel. Es giebt Prince Henry Kravatten, Prince Henxy
Kragen und Manſchetten, Prince HenryTaſchentücher, Prince
Henry Stscke, Prince HeurhHüte, Prince HenryNadeln mit
ſeinem Bildniß, Prince Henry Medaillen und Münzen aus

Aluminium, die am ſchwarz weiß rothen mit der deutſchen
und amerikaniſchen Marineflagge geſchmückten Bande ge

tragen werden, auf der Vorderſeite das Bildniß des Prin;en,
auf der Rückſeite die Abbildung der neuen Yacht zeigen u.

dgl. m. auch die deutſche Marineflagge allein findet man
als Schmuck vieler Artikel, ebenſo wie die Yacht des Kalfers
und deren Taufpatin Miß Alfee Rooſevelt, die die Neu
ſchaffung und Benennung vieler Artikel verurſacht haben.

(Der Sohn des Präſidenten Rooſevelt) be
findet ſich erheblich beſſer, die Gefahr iſt anſcheinend vorüber.

Nach einem Telegramm vom Donnerstag hat Theodore
Roofevelt eine gute Nacht verbracht und wird als außer Ge

fahr betrachtet.

(Rodica und Doodijea,) die beiden jetzt getrennten
„ſiameſiſchen Zwillinge“, befinden ſich, wie man dem „Berl.
Tageblt“ aus Paris ſchreibt, den Umſtänden nach wohl. Wer
ſich nicht mehr wohl befindet, das iſt der Leſer, der in den
Pariſer Zeitungen die ſpaltenlangen Berichte über die Operation
und die Biloer, welche den Vorgang verauſchaulichen ſollen,
ſieht. Der Doktor Doyen, der die Operation vorgenommen
iſt ein bekannter Chirurg, der die Reelame kaum nöthi
hätte. Um ſo uuverſtändiicher und unerfreulicher iſt es, d
er ſeinen Ruhm jetzt in wenig geſchmackvoller Weiſe aus
poſaunen läßt. Er ſcheint den ganzen Tag über nur noch
damit beſchäftigt zu ſein, die Reporter zu empfaugen, ſie an
das Bett der beiden Kleinen zu führen, ihnen alle Details
über die Operation zu geben. Er hat ſich, während er den
Schnitt ausſührte, zeichnen laſſen, und das „Echo de Paris“
veröffentlicht das Bild. Man ſieht die armen Mädchen auf
dem Tiſch, in der Narkoſe, die herabhängenden mageren
Beinchen jeder der Beiden ſind mit einem Bande zuſammen
gehalten. Der Doktor Doyen erklärt auch, daß er ſich der
Aufnahme des Schauſpiels durch einen Kinematographen
nicht widerſetzt habe. Derlei geſchehe alle Tage und ſeit ſehr
nützlich. Rodica und Doodica werden mit Thee, dem et
was Rum und Champagner beigemiſcht ſind, genährt.
Rodkca, die vor der Operation die geſündere erſchien, iſt ſetzt
weilt ſchwächer als Doodica. Beide ſcheinen ſchwindſüchtig,
und kaum dazu beſtimmt, ihre Freihelt lange zu genießen.

(Ein ſenſationeller Mordprozeß) hat in
NewYork begonnen. Der Angeklagte iſt der Advokat
Patrick. Er ſoll den mehrfachen Millionär Rice,
der ſein Klient war, ermordet haben. Rice war ein un
verheiratheter Greis, der ſtill für ſich lebte und keinen Umgang
pflegte. Sein Vertrauter war ſein Kammerdiener Joneß
und der Anwalt Patrick hatte mit ſeiner Vermögenrverwaltung
zu thun. Jm September 1900 ließ Patrick einen auf ſeine
Ordre ausgeſtellten und von Rice unterzeſchneten Check von
25 000 Dollars auf einer Bank präſentiren. Dem Kaſſirer,
der ſchon des Oefteren Checks für Patrick ausgezahlt hatte,
fiel es auf, daß der Vorname deſſelben falſch buchſtabirt
war. Er ſchickte den Check zurück und fragte außerdem bei
dem alten Herrn Riee telephoniſch an, was es damit auf
ſich habe. Das Telephon wurde von dem Kammerdiener
Jones beantwortet. Derſelbe ſagte erſt, Herr Rice ſei
krank, theilte aber dann auf weitere dringende Anfrage mit,
Herr Rice ſei am Tage vorher geſtorben. Dies erregte den
Verdacht der Bank um ſo mehr, als Patrick im Laufe der
letzten Tage mehrere von Rice ausgeſtellte Checks im Ge
ſammtbetrage von 600000 Dollars einkaſſirt hatte. Eine
Unterſuchung verhinderte die von Patrick angeordnete Ver
brennung der Leiche Rices, deren Obduction die Anweſenhett
von Queckfilber ergab. Auch waren die in Texas lebenden
Verwandten des Verſtorbenen nicht von dem Tode benach
richtigt worden. Jones geſtand dann dem Coroner, daß er
geſehen habe, wie Patick den alten Rice zu Tode chloroformirt
habe. Später änderte er ſeine Ausſage dahiun, daß er ſelbſt
auf Anweiſung von Patrick, der einen unwiderſtehlichen Ein
fluß auf. ihn auszuüben wiſſe, dem kranken Greiſe Queckſilber
eingegeben und ihn ſo getödtet habe. Patrick erklärte Jones
für einen Lügner und Narren. Jones und Patrick wurden
in Unterſuchungshaft genommen. Jm Gefängniß ſtellte Jones
einen Selbſtmordverſuch an, indem er ſich mit einem Taſchen
meſſer in den Hals ſchnitt. Er erklärte, daß Patrick ihm das
Meſſer geſandt habe, mit dem Befehl, ſich ſofort umzubringen.
Ehe Patrick unter der Anklage des Mordes feſtgenommen
wurde, hinterlegte er im Nachlaßgericht ein Teſtament, in
welchem Riee ihm ſein ganzes Vermögen vermacht. Gleich
zeitig reichten die Verwandten ein früheres Teſtament zu ihren
Gunſten ein, und außerdem kam noch ein drittes Teſtament,
in welchem Rice ſein Vermögen einer von ihm in Texas ge
e Schnlanſialt vermacht, zum Vorſchein. Die aller
ings noch nicht bewieſene Annahme iſt, daß das von Patrick

eingereichte Teſtament eine Fälſchung iſt. Die jetzt zur Ver
handlung ſtehende Mordanklage gegen Patrick ſtützt ſich imWeſentlichen nur auf die Augen des Kammerdieners, der

als Staatszeuge gegen ihn auftreten ſoll. Patrick, ein Mann
von geradezu abſchreckend häßlichem Ausſehen, hat hervor
ragende Advokaten zu Vertheidigern,

(Die Steuern der Stadt Berlin.) Die Bei
behaltung des bisherigen Steuerſatzes beſchloß am letzten
Dienſtag der Berliner Magiſtr Es joll der ſeit einigen
Jahren exhobene Steuerſatz auch für das Etatsjahr 1902/03

t d ach wird die Gemeinde Einkommen-
ind thum und Gewerbeſteuer

im dieſe Ve'behaltung des
öglichen, mußten von den

Mark abgeſtrichen werden.
bisherigen Steuerſatzes
Voranſchlägen 61/2 Millionen



(DerKafſer als Milktär.) Anläßlich des 25 jährigen
Militärjubiläums des Kaiſerß konnie man in vielen Blättern
Die Mittheilung leſen daß der Monarch General Oberſt
fek. Der Kaiſer iſt indeſſen Generalfeldmarſchall, welche
Würde als Charge dem General Oberſten allerdings gleich

ſtellt iſt. Am 27. Januar 1888 wurde der Kaiſer, damalsS Wilhelm, zum General Major befördert und ihm das

Kommando der zweiten Garde JnfanterieBrigade über
tragen. Mit ſeiner Thronbeſteigung wurde der Kaiſer zwar
vberſter Kriegsherr, indeſſen rückte er nicht in die oberſte
Milttärcharge GeneralFeld marſchall ein, ſondern
Slieb auf ſeiner Charge ſtehen bis zum 29. Mat 1900.
An dieſem Tage exerzirte der Kaiſer auf dem Tempelhofer
Felde feine einſtige Brigade zum Gedenken an jene Parade,
welche Kaiſer Friedrich III. am 29. Mal 1888 über jene
Brigade im Charlottenburger Schloßgarten abhilelt. Vei dieſem
Exerziren erſchien der Katſer mit den Abzeſchen eines Feld
marſchalls und hielt gelegentlich der Mittagstafel nach dem
Exerziren im Offizier Kaſino des Garde Füſil er Regiments
Eine Anſprache an die Offiziere, deren Wortlaut wenig be
Zaunt geworden iſt und ſich auch auf die Rangerhöhung“
Sezog. Der Kaiſer ſagt u. A. „Der Feldmarſchall Prinz

recht von Preußen, der Feldmarſchall Graf Blumenthal
und der Feldmarſchall Graf Walderſee haben mich in den
erſten Tagen des Monats gebeten, die Abzeichen des Feld
warſchalls anzulegen. Jch habe dem entſprochen und krage
Fe heute zum erſten Male. Ich habe es Mir lange überlgt,

R näch alter preußiſchen Ueberlieferung ſoll nur der Feld
warſchall ſein, der eine Schlacht gewonnen oder eine Feſtaug
erſten Ranges eingenommen hat. Das iſt Mir zwar nicht
dergönnt geweſen, aber. ich kann für mich vindiziren, daß Jch
in den zwölf Jahren Meiner Regierung nach beſten Kräften
an der Armee gearbeitet habe und ich denke, daß es Mir
gelungen iſt, ſie auf der Höhe ihrer Aufgabe zu erhalten

Mit guiem Gewiſſen kann ich von meiner Brigade

ſagen, daß mir wenigſtens ehrlich gearbeitet haben, daß ich
die Armee, ſeit das Kommando auf mich übergegangen,
exerzirt und gedrillt habe, damit ſie nicht verſagt, wenn ich
einſetze zum Wohle des Vaterlandes Der Kaiſer als
oberſter Kriegsherr hat alſo nicht die Würde eines General
Oberſten, ſondern die eines Generalfeldmarſchalls und trägt
demgemäß auf den Epaulettes bzw. goldenen Feldachſelſtücken
die kreuzwels übereinander liegenden Kommandoſtäbe und
außerdem bekanntlich auch den Feldherrnſtab.

Ein ſchneidiger Pedell.) Am ſchwarzen Brett
der Univerſität Würzburg iſt folgender Anſchlag zu leſen
Den verehrlichen Damen, welche die öſſentlichen Vorleſungen
beſuchen, wird bekannt gegeben, daß alle vor dem Eintritt in
die Hörſäle ihre Hüte abzunehmen haben, widrigenfalls ſie
zu gewärtigen haben, daß ſie ihnen gewaltſam abg e
nommen werden. Der Unlverſitäispedell.“

Hyänen auf der Eiſenbahn.) Auf einer Eiſen
bahnſtation urweilt Frankfurt a. M. wurde eine Kiſte auf
gegeben mit der Aufſchrift: „Lebende Thiere.“ Von dort
aus wurden dieſe Thiere in einen Wagen befördert in dem
ſich lebende Gänſe befanden, die in Verſchlägen eingeſtellt
waren. Als man in Hannover den Wagen öffnete, um die
Thiere zu tränken, ſah man, daß zehn Exemplare der
„Retterinnen des Kapitols“ zerriſſen und zum Theil ange
freſſen im Wagen lagen. Gleichzeitig aber kauerten in den
Ecken des Wagens zähnefletſchend zwei Hyänen. Die Befſtien
hatten ſich aus dem Kaſten befreit und dann das Blutbad
unter den Martinsvögeln angerichtet. Die Hyänen waren
für die Firma Hagenbeck in Hamburg beſtimmt.

Neueſte Nachrichten.
Bremen, 14 Febr. Der hieſige Fahrradhändler

als Rennfahrer bekannten Fahrradhändler Wilhelm
Kuhlmann. Der Grund zu dieſer That ſoll
Rache ſein.

Gorton, 14. Febr. Präſident Rooſevelt
reiſte geſtern Nachmittag nach Waſſhtngton zurück
und ſprach ſich ſehr befriedigt über das nunmehr
gekeſſerte Beſtnden ſeines Sohnes aus.

Paris, 14. Febr. Bis zur Aus lieferung
des Directors Schmidt dürften noch einige Tage
verſtreichen, da die nöthigen Formalitäten noch nicht
erfüllt find. Schmidt hat bisher einen Auslieferungs
befehl noch nicht erhalten.

e äääProduectenbörſe.
Berlkn, 13. Februar.

Es fehlte heute zwar an den gewohnten Rückhalten der
Depeſchen aus Nordamerika, die Stimmung ſür Getreide
war aber dennoch hier feſt, wobei der ſtrenge Froſt vielleicht
von Einfluß geweſen iſt. Die wenigen Käufer für Weizen
und Roggen mußten ſich kleinen Mehrforderungen fügen,
auch Hafer wurde etwas höher gehalten. Rüböl iſt bet
einem wenig erhöhten Umſatz zeitweilig eine Kleinigkeit
beſſer zu verwerthen geweſen. Der Preis für 70er Spiritus
loco ohne Faß ſtellte ſich auf 34,80. Umſatz 8000 I.

Recrlametheil.
Huſten beſeitigt man am beſten durch Weidemann“s

ruſſ. Knöterich; nur echt in Pack. à 1 Mk. von E.
Weidemann, Liebenburg a. Harz zu beziehen.

Anzeigen.
Faur dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Sonntag den 16. Februar predigen
Dorn. Vorm. 1/810 Uhr Diec. Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Vormittags 112/4 Uhr Kindergottesdieuſt.
Geſammelt wird eine Collecte für die Ge

fänguiß Geſellſchaft der Provinz Sachſen und
Herzogthum Anhalt.

Etadt. Vorm. /210 Uhr Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Diac. Schollmeyer.

Vormittag 111/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

a. D. Rönneke.
Alteunburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.

Vormittag 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche.

e 5 Uhr abends Gelegenheit zur
te.

Sonntag 7 Uhr morgens: Beichte.
8 Uhr: hl. Communion.

2/210 Uhr: Hochamt und e
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre oder Andacht.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Heute Morgen wurde unſere kleine

Helene
Zurch den Tod uns wieder entriſſen.

Merſeburg, den 14. Februar 1902.

Familie Paul Dietrichk.
Da m K.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Datten unſeres guten Vaters Bruders
Schwieger und Großvaters

August Buschendorf
ſagen wir für die vielen Beweiſe der Liebe
unſern innigſten Dark. Jrsbeſondere Dank
Herrn Paſtor Reinſtein für die troſtreichen

tte am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Bertkau
und der lieben Schuljugend für den erhebenden
Veſang. Dank auch allen Denen, die ihn zur
Jetzten Ruhe trugen und leiteten, endlich
Dank allen Freunden und Bekannten von na
und fern, die ſeinen Sarg ſo reichlich mit
Kränzen ſchmückten. Möge der liebe Gott
Allen ein reicher Vergelter ſein.

Cröllwitz den 18. Februar 1902.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme keit der Beerdigung unſeres theuren
Entſchlafenen, des

Vlan Hermann Kader,
dew'ie flir die reiche Kranzſpende ſagen wir
Allen, insbeſondere den Mitgliedern des Rauch
Vlus „Braſil“, unſern tiefgefühlteſten Dank.

Wittwe Kader,
Bruder u. Schwägerin.

Aumntliches.
Bekanntmachung.

Nach lLit. C. der ſpantſchen Verordnung
Dom 25 September 1897, abgedruckt im
deutſchen Handelsarchio von 1897 Bd. I S.
962 ff., ſind die Urſprung?zeugniſſe für nach
Spanien beſtimmte Waagarenſendungen in
paniſcher oder franzöſiſcher Sprache auszuſtellen.
Bei Ausſtellung in anderen Sprachen ſind ſie
in Spanien durch vereidete Dolmetſcher oder die
anderen a. a. O. bezeichneten Perſonen in's
Spaniſche zu überſetzen. Nach Iit. D. daſelbſt
Iſt ſolche Ueberſetzung auch dann erforderlich,
wenn die Urſprungszeugniſſe in der Sprache
des Urſprungslandes und außerdem in ſpaniſcher
Sprache verfaßt vorgelegt werden, indem die
Paniſche Ueberſetzung des Herkunftslandes als
Sann als nichtig betrachtet wird.

h dieſelben bis ſpäteſtens 15. Februar d. J.

Bei dieſer Rechtslage entſtehen dem
deutſchen Ausfuhrhandel nach Spanien uner
wünſchte, ſeine Wettbewerbsfähigkeit beein
trächtigende Weiterungen und Koſten, wenn
die Beſcheinigung des Arſprungszeugniſſes durch
die inländiſche Polizeibehörde davon abhängig ge
macht wird, daß daſſelbe in deutſcher Sprache
abgefaßt iſt. Die Herren R ſſortminiſter haben
daher die Polizeibehörden ermächtigt, U ſprungs
zeugniſſe in ſpaniſcher Faſſung zu beſcheintgen,
wenn ihnen daneben eine deutſche Ueberſetzung
des zu beglaubigenden Zeugniſſes vorgelegt
wird, welche aber der Waarenſendung nicht
beizufügen iſt.

Die Polizeibehörden erſuche ich hlernach zu
verfahren.

Merſeburg, den 7. Febrnar 1902.
Der Königliche Laudrath.

Graf d' Haußonville.
Die diesjährtge Rekruten Muſterung

für die Stadt Merſeburg findet nach einer
Bekanntmachung des Königlichen Landraths
amtes hierſelbſt vom 6. d. M.

Dienſtag den 4. März d. J,
vormittags 8 Uhr,

für die in den Jahren 1880 und 1881,
ſowie früher geborenen Militärpflichtigen,

och den 5. März d. J.,
vormittags 8 Uhr,

für die in dem Jahre 1882 geborenen
Militärpflichtigen

im Thüringer Hofe
hierſelbſt ſtatt.

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit,
fordern wir hierdurch auf, zu der angegebenen
Zeit und an dem beſtimmten Orte mit rein
gewaſchenem Körper und reinem Hemd
pünktlich zu erſcheinen.

Den Miltitärpflichtigen werden noch beſondere
Geftellungsbefehle zugehen, es bleiben jedoch
auch Diejenigen, welche einen ſolchen nicht er
halten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.

Gegen ausbleibende Militärpflichtige kommen
die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nachſicht
zur Anwendung.

Hinſichtlich der Reklamationen verweiſen
wir auf die vorbezeichnete Bekanntmachung des
Königlichen Landrathsamtes und bemerken, daß

an uns einzureichen ſind.
Merſeburg, den 8. Februar 1902.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Der Auszug aus den Beſtimmungen der
Gewerbeordnung über die Beſchäftigung von
jugendlichen Arbeitern 138 Abſatz 2 der
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes
vom 1. Juni 1891) iſt durch miniſterielle Ver
fügung vom 4. Dezember 1901 wie folgt ak
geändert

VII. Zwiſchen den Arbeitsſtunden müſſen allen
Arbeitern unter 16 Jahren regelmäßige
Pauſen gewährt werden, Für ſolche,
welche nur 6 Stunden täglich beſchäftigt
werden, muß die Pauſe mindeſtens eine
halbe Stunde brtragen. Den übrigen muß
mindeſtens Mittags eine einſtündige,
ſowie Vormittags und Nachmittags je
eine halbſtündige Pauſe gewährt werden.
Eine Vor und Nachmittagspaufe braucht
nicht gewährt zu werden, ſofern die
jugendlichen Arbeiter täglich nicht länger
als 8 Stunden beſchäftigt werden und die
Deuer ihrer durch eine Pauſe nicht unter
brochene Arbeltezeit am Vor und Nack
mittage je 4 Stunden nicht überſteigt.
(G. O. S 136 Abſ.

Indem dies zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht wird, werden die werbetreibenden

Chriſtenſen erſchoß auf offener Straße den früher

Ein Läuferſchwein iſt zu
verkaufen

Venenien 13.
Ein grofzes Länuferſchwein

iſt zu verkaufen

Clobigkaner Str. 8.
Zwei Läuferſchweine ſind

zu verkaufen

Löſſen Nr. 9.
Ein Kinderſchlitten
zu verkaufen Gotthardtsſtraßze 3, II.

Eine elegante
Damenmaske

zu verleihen Gotthardtsſtrafze 38, 1 Tr.
Damenmasken und 1 Herrendomino

ſind billig zu verleihen
Johannisſtraße 16, I rechts.

Peine Damenmaske
zu verleihen Gotthardtsſtraßze 28, 1. Et.

Ein Laden
(paſſend für Cigarrengeſchäft) zu ver
miethen. Offerten unter M O S an
die Exved. d. Bl.

Eme Wohnung mit Zubehor I. April
beziehen Unteraltenburg 42.

zu

Freundl. möbl. Zimmer
wird v. einem jungen Manne zum 1. März er.
zu miethen geſucht.

Offerten erbeten unter K P an die Exp.
dieſes Blattes.

w.

Weltkarten
und

Deutschland-
Karten

Stück 1 Mark
zu haben inSder

Expedition des „Correſpondenten“.

L Schlachtefeſt.
W. Vogel, Hand 15.

2 Logis (1 größeres und I kletneres) zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu er

fragen 9 Kirchſtrafte 4.
Eine FamiltenWohnung, Stube, Kammer,

Küche, Srall, 30 Thlr., zu vermiethen.
2beling, Hüterſtr. 1.

Ein kleines Logts von Stube, Kammer
und Küche zum 1. April zu vermfethen

gr. Sixtiftraßze 16.
Eine Wohynung, 2 Stuben, Kammer, Küche

nebſt Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Preis 160 Mark.

Amtshänſer 6 a.

Krautſtraße II
iſt eine ParterreWohnung zu vermiethen und
I. April 1902 zu beziehen. Preis 200 Mark
Näheres WMenſchauer Str. 2 a.

Hallesche Str. 24b
zwei halbe Etagen mit Garten ſofort zu ver
miethen und zu beziehen. Näheres

Menſchauer Str. 2 a.
eereeeeeeeeeeeeeehGotthardtsſtra e 28 emne Wohnung,
2. Etage, ſofort zu vermiethen und Oſtern zu
beziehen. Näheres zu erfragen im Laden daſ.

Stube, Kammer und Küche an ruhige Leute
zu vermiethen und 1. April zu b ziehen

Clobigkauer Str. 10.
Die ParterreWohnung Annenſtraße 16

kann Oſiern bezogen werden.
Zu erfragen im Hofe.
Wohnung für 40 und 60 Thlr. in Garten

iſt ſofort zu beziehen.
W. Richter, Sächſiſcher Hof.

Gokthardtsſtraße 15
iſt der Laden mit oder ohne Wohnung zu ver
miethen und 1. Jull er. zu beziehen.

G. Schönberger.
De herrſchaftliche ſ. Clage

Poſtftrafze 6 iſt April 1902 zu beziehen.
Schröder

beſt. aus 2 Studen, Kammer,
iſt zu vermiethen und 1

mit KammerFreundlich möblirte Stube

zu vermiethen au der Geiſel 2, 2

Breiteſtraſze 20.
Schlaſſtellen
Waguerftraßze 3.

Anſlandit

Crevpau.
Sonnabend und Sonnt

ff. Bockbier un
gen Würſtchen.

W. Hülsse, Gaſtwirth.
Dieter's Restauration.

Heute Abend Salzknochen.
Sachse's Reſſauranſ.

Sonnabend u. Sonntag früh

Speckkuchen
und Bockbier.

Menzels Reſtauration
Sonnabend und Sonntag

Bockbier.
Sonntag früh Speckkuchen.

Gaſthof „Gold. Jöwer“.
Heute Sonnabend

Familien Abend
bei guter Unterhaltung. Empfehle
ſelbſtgebackene Pfannkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
O. Stumpfernagel.

Berichtigung.
Zu dem Jnſerat in Nr. 34

Deutſcher Hof.
Montag Schlachtefeſt.
hat Herr Albert Vollrath unſerer Expedition
keinen Auſtrag gegeben. Es liegt eine vom
Setzer verſchuldete Verwechſelung mit dem
Reſtaurant Deutſcher Kaiſer“ vor.

Eine einzelne Dame ſucht ein agccurates
ehrliches Mädchen für den ganzen Tag

als Aufwartung.
Halleſche Str. 9, 2 Treppen rechts
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Wivoli.
Montag den 17. Februar,

abends S Uhr,
IV. Winter-

Abonnements Concert
der hieſigen Stadtkapelle

unker gütiger Mikwirkung der
Opernſängerin Trl. Adelhaid
Vickert. und Herrn Capellmüir.
Walther Schütt vom Hof

theater in Hondershauſen,
itglieder unſeres kommenden
Sommer Oper und Operetten

Fnſembles.
ugerit Winter Abonnements haben Gül

Billets im Vorverkauf à 4 O Pf. bei den Herren
Kaufmann Frahnuert, kl. Ritterſtr. Kaufmann
Hennicke, Bahnhofſtr., Eigarrenhslg. Alten
Der kl. Flrrerſtr. J und Cigarrenhandlung
Dietzold, Dom 1

Dienſtag den 18. Februar,
abends S Uhr,

im Saale der „Reichskrone“

CIavier abend
von CI. Rapmmunmcl,

Pianiſt.
Raeh: Praelud, und Fuge d-moll. Beet-
hoven: Sonate C-dur, op. 53. Raff:
Froho Kunde. Schumann in der Nacht.
ILisat: Campanella u. Rhapsocdie VII.

eingetroffen.

Gebr.

wieder

düäniſche Pferde

Telephon 20.

Jn großer Auswahl ſind

belgiſche u.

Strehl.
Transport

Von heute ab ſteht wieder ein großer

hochtragender Füärſen

neumilchender Kühe mit den Kälbern
und angekörte Simmenthaler

Zuchtbullen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

und Kühe,

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Moutag den 17. Februar, abends 8 Uhr
im „Augarten“:

Vortrag des Herrn Cankor
äch ſe: „Der Würger des

Reiches Golkes“.
Der Vorſitzende

Roenneke, eke, Sup. a. g. D.

Lotterie Verein
„GlücksPilz“.

Heute Sonnabend
eneral-Versammlung

im „Goldenen Löwen“. Um n Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand.

Goldne Kugel.
Sonnabend Abend

Speckkuchen.Einen Lehrimg
ſtellt ein F. HauptmannKlempnermſtr.

Lehrling geſucht
von H. Jänieke, Tapez. u. Decoratenr,

Preuſterſtraßze 10.

Einen Lehrling
K. Schmiädlt, Schuhmachermeiſter

Selter beutel 2

Rubinstein: Galop. Chopin:- Sonate
B. moll.

Nummerirtes Billet Mk. 1, ohne Nummer
60 Pfa. in Buchhdl. des Pouch.

Geſelſchaſlee

e Tänzchen.Die ſonſt Eingeladenen freundlichſt

willkommen. Vorſtand.7 ilhelmohurg.
Sonnabend Abend v. 7 Uhr ab

Sprmkunchen und
ff. Zockbier.

Selſess Olub
erſeburg

hält Sonntag den 16. d. M. zumMale im „Caſino“ von akends 8

Uhr an e'nen
humoriſtiſchen Abend,
verbunden mit Tauz, ab.

Nachmittag

B. Tänzchen.
Der Vorſtand.

I

Geiselschlösschen,
Heute Sonnabend, Sonntag

und Montag
großes

Bockbier
Feſt.

Auftretender ersten witteſceutseh.

Sanger-Gesellschaft.
ſchneidige Damen, 3 Herren.)

Wockmützen und Reklige gratis.

BEntrée frei.
Anfang 4 Uhr Nachm.

Alles Andere wie bekannt.
Es ladet freundlichſt ein

d abends 7 Uhr,

L. Nürmberger.

Aus meinen Lagerbeständen
habe ich bei der

Inventur- Aufnahme
zurückgesetzte

Gardinen, Teppiche,
Jischdecken,

Möbelstoffe etc.
ausrangirt und zu ganz besonders billigen
Preisen zum Verkauf gestellt.

Otto Doblko witz
EKntenplan

Gartenarbeiter
findet dauernde Beſchäftigung Winter und
Sommer in der Gärtnerei von

Gustav Taubmmann,
Lauchſtädter Str. 11.

NB. Berückſichtigung finden nur mit
guten Empfehlungen.

Eine Köchin
und ein Hausmädchen

ſucht bei gutem Lohn
Frau Reg Rath MHomanm, Karlſtr. 18.
Meldungen l lvelmſtr 2 Hinterhaus

links bei Wilek.
Kochen S Sinben-, Hans n. Kinder
mädchen ſuchen und erhalten für ſofort und
I. April gute Stellung. Sämmtliches Perſonal
auf das Land erhält koſtenſrei Stellung ber
hohem Lohn durch Frau Pfeiffer, Stellen
vermittlerin, Gotthardtsſtrafze 21.

Aufwartung
auf einige Stunden töglich geſucht

Bahnhoſſtraße 3.

50 Brikettswerden zu Sommerpreisen abgegeben.
Briketfabrik Lützkendorf.

Wegen Betriebsvergrößernung ſuchen wir noch

geübte S Sortirerinnen. S
Meldungen bein P Papierſaalmeiſter.e

für Hauswirthſchaft.
Kochen und Milchwirthſchaft erwan ſt
nach Verelnbarung.

Suche zum 15. März ein nicht zu junges,
kräftiges Mädchen

Erfahrung im Backen,

Burckhavät, Cröllwitz zets Eorketha.

J erfah. Stuben Haus undKöchin Kindermädchen Khderfrauen

nach hier und auswärts für gute Stellen geſucht
ältere u. jüngere Mädchen werden nachgewieſen

durch Frau Langenheim, Stellenverm.,
Preußerſtraße 14. 14,

Jüngeres kräftiges
Dienſtmädchen

zu Oſtern geſucht.
A. Müller, gr. Ritterſtr. 18.

Suche zum I. April a. c. ein mit guten
Zeugniſſen verſehenes, nicht zu junges

Dienstmädchen
H. Schäfer, Enteuplan I.

Knapendorf.
Sonntag den 16. Febr.

Großer Volks
Maskenball

„ein Siranafest
in Spanien
Masken ſind im Locale zu haken.

G. HIohma nur

Drei Schwäne.
Heute Ab

Nulüus Girobe.

ichen ſelbſtgeb. Pfaunkuchen.

-Sehluhenn ſche Sülze.

Kedartion, Drug und Voriag von e. o hner, Wer ennrg.

Ein Porlemonngie mit Inhalt
vor dem Gotthardtsthor gefunden. Eigen
hümer kann ſelbiges abholen

Gotthardtöſtraße 34, im Laden.

Deutſcher Kaniſer,
und Annenſtr.-Ecke.

S Bockbier.
Sonntag früh

Hund geſtohlen.
Diejenigen Perſonen, welche mir am 29.

Januar meinen Hund von der Kette geſtohlen
Sonnabend und Sonntag und verſpeiſt haben, fordere ich auf, ſich mit9 mir abzuſinden, widrigenfalls ich ſie gerichtlich

belangen läſſe.

L. Vröbel,
Kantinenwirth „Königsmühle“.

Cisbahn Eine Forterrierhündin
euntlaufen Gegen Belohnung abzugeben

Preußerſtraßze II.

auf dem Gotthardtsteiche. Dem Geſchirrführer Max Weniger
um heutigen Geburkskage ein donnern

Der Aufgang iſt nur am „Herzog Chriſtian“ des Hoch, daß 2Aagx vor Freuden auf
geſtattet.

E. Sternberg.
dem Heufuder herumzappelk.

K. V. Z.

o

Da
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De Sultan ſuchte ſich frei zu machen, aber
b dieſe kleine zarte Hand hielt ſeinen Arm
feſt.

„Es iſt beſchloſſen, Myrrha, fünfzehn
hundert ſtumme Lippen ſchreien nach Rache

„Saladin, mein Geliebter, ich begreife
Deinen Zorn, aber ſei nicht ungerecht! Ueber-
ſtürze nichts!“

„Je ſchneller, deſto ſicherer trifft meine
Rache!“

Myrrha ſtrich mit der Rechten über ſeine
gerunzelte Stirn.

„Jch will Deine Rache nicht hindern,
Saladin, wenn ſie gerecht iſt! Aber hat ſich

dieſer Frankenkönig nicht vertrauensvoll in
Deine Hut begeben, ſchläft er nicht als Dein
Gaſt in Deinem Gezelt? Will mein Saladin
wortbrüchig werden, will er mit Verrat die
jenigen lohnen, welche vertrauensvoll ihre
Hand in diejenige des Scheichs der Wüſte
legten, im Vertrauen auf Saladins Schutz
und den Waffenſtillſtand?“

„Myrrha, ich weiß es wohl, daß Du noch

5 Des Förſters Kind.
Alch, nur einmal noch zum Walde,

Aus der großen Stadt hinaus,

An die immergrüne Halde,

In das ſtille Förſterhaus!

Wo ich in den Kinder jahren

In der Einſamkeit gelebt,

Stets von einem bilderklaren

Friedenstraume ſüß umſchwebt.

Nur noch einmal möcht' ich lauſchen

Den verſchlung'nen Bach entlang,

Dem geheimnisvollen Rauſchen

Im bewegten Buchengang.

Jmmer muß ich durch die Scheiben

Vach den blauen Bergen ſehn,

Und die heißen Thränen bleiben

Mir im trüben Auge ſtehn.

Ach, das Haus iſt ſchon zerfallen,

Und der Wald iſt Acker nun;

Nur ein Baum ſteht noch von allen,

Drunter meine Eltern ruh'n.
Eduard Paulus.

S
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immer im Herzen Chriſtin biſt und dieſe

meiner Hand! Wer aber hat den Waffen
ſtillſtand gebrochen und 1500 der Meinigen
niedergehauen, tückiſch und falſch? Jch hätte
ihm die Treue gehalten, jetzt bin ich meines
Wortes ledig. Keiner von ihnen allen ſoll
meinem Säbel entkommen, ſo wahr

Myrrha hob die gefalteten Hände zu ihm
auf und blickte ihn ſchmerzlich an. Zwei
große Tropfen rannen langſam ihre Wangen
herab und mit erſtickter Stimme rief ſie:

„Schwöre nicht, Saladin! Schwöre nicht,
denn ich habe ſonſt den verloren, verloren
auf ewig, den mein Herz liebt in heißer Glut,
dem ich alles geopfert: Heimat, Eltern,
Glauben. Jch ſah in ihm den Edelſten der
Menſchen, den Kühnſten der Helden, den
Größten der Herrſcher, und das war mein
Stolz, meine Ehre! Darum war ſeine
Heimat meine Heimat, er war mir alles in-
allem Vater, Mutter, Bruder und Geliebter,
ſein Glaube ward der meinel! Es war ein
Traum ein ſchöner, herrlicher Traum, aber
ach! nur ein Traum. Er iſt nicht der kühnſte
der Helden, denn er will mit hundertfacher
Uebermacht die Schwachen überwinden, er iſt
nicht der größte der Herrſcher, denn auf Un
gerechtigkeit und Heimtücke will er ſein Reich
gründen, und ihn, den er in der Feldſchlacht
nicht zu beſiegen vermocht, im Dunkel der
Nacht töten.“

Saladin ſchaute düſter auf die in der leb
haften Erregung doppelt ſchöne Griechin.
„Myrrha,“ ſagte er dann in ernſtem Tone,
„dieſer Ritt zum Sinai iſt unternommen,
damit König Richard an dem Blutbad un
ſchuldig erſcheine!“Die Griechin ſchüttelte ihr Gelock

„Glaube es nicht, Saladin! Du darfſt
nicht annehmen, daß König Richard davon
weiß. Hätte er den Bfehl gegeben, ſo würde
er ſich ſicher nicht in Deine Gewalt begeben,
würde nicht mit ſo wenigen Leuten in Feindes-
land reiten, würde nicht zuſtimmen, allein
mit Dir zu den heiligen Stätten Moſes zu
pilgern!“

„Die Schnelligkeit meiner Boten war ihm
unbekannt!“ entgegnete Saladin.

„Jm Herzen glaubſt Du nicht an ſeine
Schuld, und wenn Du nicht an ſie glaubſt,
Saladin Myrrha ſchaute ihn unter
Thränen lächelnd an und ſchmiegte ſich an
ihn. „Jch könnte es nicht überleben, Dich
niedrig handeln zu ſehen, mein Saladin! Du,
deſſen Wort allen Völkern, weß Landes und
Glaubens ſie ſeien, heilig iſt, Du wortbrüchig,
nein, ich kenne Saladin beſſer!“

„Es iſt wahr,“ murmelte der Sultan, in
Gedanken verſunken, „zu verwegen wäre dieſer
Abenteuerritt mit ſolcher Schuld auf dem Ge
wiſſen Er kreuzte die Arme: „Auch iſt
ſeinem Weſen Verſtellung fremd! Aus ſeinem
Auge blitzt wilde Kühnheit, aber männlich und
oſffen. Leicht hätte er ſeinen Namen ver-
leugnen können, doch that er es nicht!
Nun wohlan, Myrrha,“ rief er lächelnd, „und
was iſt mein Lohn, wenn ich dieſen ſtolzen
Franken und ſeine Schar ſchone, Deinen
Bitten zuliebe?“

„O Saladin, ſage nicht nur: mir zu
Liebe, ſage aus Gerechtigkeit ein wenig
Myrrha zuliebe!“ rief ſie lächelnd und ſchmiegte
ſich an ihn an.

„Weißt Du, Saladin, daß es auch am
klü ſten iſt, wenn Du ihn ſchoneſt?“

„Wieſo, mein kleiner Veſir?“
„Fiele König Richard hier, glaubſt Du

nicht, daß die Franken im nächſten Jahr

zurückkehren
Deine Glaubensgenoſſen retten möchteſt aus

Meinſt

würden mit ungeheurem Heer,
dem Du vielleicht nicht gewachſen ſein würdeſt.

Du nicht, es wäre beſſer, König
Richard zum Freunde zu gewinnen und durch
kleine Zugeſtändniſſe an die Kreuzfahrer den
ganzen Krieg zu enden?“

„Schau!“ rief der Sultan, „welch kluge
Gedanken
ſchließt!

an Achmets Stelle zum Großveſir.
einverſtanden damit, meine Myrrha!“

Myrrha kniete vor ihm nieder und die
Hände über ihre Bruſt kreuzend, rief ſie unter
Thränen lächelnd:

„Myrrha zieht es vor, großmächtigſter
Sultan, die glücklichſte Sklavin Saladins, des
Edelſten der Menſchen, zu bleiben.“

Am nächſten Morgen waren auch für
Richard und ſeinen Knappen anſtatt der
Streitroſſe Dromedare geſattelt. Auch der

dies ſchmucke Geſchöpfchen ver
Jm Ernſte, künftig ernenne ich Dich

Biſt Du

Scheich und ſein Gefolge ritt auf ſolchen,
während eine ganze Schar von Eſeln mit dem

notwendigen Gepäck und den Waſſer ſchläuchen
folgte. Die zweite Oaſe, Hammem Faraum,
wurde nach einem mühſeligen fünfſtündigen
Weg durch die Steinwüſte erreicht. Jn
Hohlwegen und Thälern auf dem Wege zieht
ſich mit abenteuerlichen, wilden Formen das
Kalkgebirge hin und ragt rot, braun, ſchwarz
und weiß tauſendſpitzig zum Himmel auf.
Schon erblickte man ſeitwärts, tief im Hinter
grunde, den Cerbalk, einen der Bergrieſen des
Sinaigebirges.

Das herrliche Thal Faran war das Ziel
der dritten Tagereiſe. Sein Eingang war
enge und zu beiden Seiten türmten ſich roſen
farbene Granitmaſſen auf.
im Hintergrunde ſtehen hünderke von Fels
türmen und ſpitzen Kegeln, wie ein Heer be
waffneter Trabanten um einen König.

Die nächſte Tagereiſe brachte das
Ziel. Endlich nach fünfſtündigem, un
aufhörlichem Steigen erreichte man eine
Hochfläche. Hier lagerten einſt die
Jsraeliten und opferten dem goldenen Kalbe,
während Moſes auf der Spitze des Berges
war, des Sinai, der jet egt in ſeiner gewaltigen
Majeſtät hervortrat. Die Ebene verengte ſich
zu einem Thal, weiterhin zu einer Schlucht,
deren Mitte das berühmte, einſt von Juſtinian
gegründete Katharinenkloſter einnimmt. Hier
brachte König Richard mit ſeinem Knappen
die Nacht zu. Am nächſten Morgen ſtieg
man gleich hinter dem Kloſter in Begleitung
Saladins und einiger ſeiner Leute, ſowie
mehrerer Kloſterbrüder zu dem durch die
bibliſche Geſchichte geheiligten Teil der
Sinaigruppe auf. Dieſe beſteht aus einem
Gebirge mit zwei Gipfeln, welches die Araber
als Gabel Mouſa (Moſesberg) und Gabel
Katarin (Katharinenberg) unterſcheiden. Nach
der Volkstradition iſt der erſtere der eigent
liche Sinai, der letztere der Horeb, wo Moſes
die göttliche Berufung zu ſeinem großen Werk
empfing. Dieſer wird vom Kloſter zumeiſt
beſtiegen. Eine roh gehauene Felſentreppe
führte hinan bis zum Gipfel. Nach halb
ſtündigem Steigen gelangte man an einen
weit vorſpringenden Felſen, aus deſſen Tiefe
eine kryſtallhelle ſtarke Quelle ſprudelte. Nach
einer weiteren halben Stunde war die kleine

Um den Cerbal

Kapelle der heiligen Jungfrau erreicht. Dieſem
Gebäude gegenüber führte eine zwiſchen zwei
Felſenwänden roh in den Granit gehauene
Treppe zu dem plump gebauten kleinen Elias
kloſter, deſſen Brüderſchaft nur aus 6 Mönchen
beſtand. Eine Cypreſſe von höchſtem Alter
wiegt ſich an der ehrwürdigen Stelle, wo,
nach der arabiſchen Ueberlieferung, Moſes die

zehn Gebote von Gott empfing. Der Fuß
ſteig wird ſteiler, ſchwieriger, bis die oberſte
Spitze erreicht iſt. Sie iſt kegelförmig, oben
platt und hat etwa 30 Schritt im Umkreiſe.

Hier ſtand noch eine chriſtliche Kapelle, roh
aus Granit ausgeführt. Während König
Richard mit ſeinem Getreuen niederkniete, um
Gott für die Vollendung ſeiner Pilgerreiſe zu
danken, begab ſich Sultan Saladin in die auf
der andern Seite, aber etwas tiefer gelegene
kleine Moſchee.

Nachdem beide ihre Gebete vollendet hatten,
traten ſie heraus und genoſſen die bewunde
rungswürdige Fernſicht vom Gipfel des Horeb.
Der Scheich wies dem König rings die Ge-
birge der Halbinſel und das Rote Meer mit
ſeinen Eilanden, und weit in der Ferne das
ragende Hochgebirge Afrikas.

Beide verſanken in träumeriſches Sinnen.
Vor ihr geiſtiges Auge trat jener gewaltige
Mann und Geſetzgeber, vielleicht der größte,
den die Menſchheit gehabt hat.

König Richard kehrte auf dem gleichen
Wege, von Saladin geleitet, zur Oaſe
Garandel zurück, wo ihn ſeine Ritter mit
freudigem Zuruf begrüßten. Mit Zorn erfuhr
er hier die Kunde von dem Vorgehen der
Ritter des Tempels und ſchwur, die Unbot-
mäßigen zu ſtrafen.

Der Scheich der Wüſte lächelte; er ſah
befriedigt, daß Myrrha Recht gehabt und ge

leitete ſeinen Gaſt bis nach Kolzun. Ehe er
ſich von hier aus auf den Weg nach Kairo
machte, nahm er würdigen Abſchied vonKönig Hichard und tauſchte mit ihm ſeinen

Damaszener gegen deſſen Stahlkolbe als Er

innerungszei chen.Dann ſprengte der Scheich mit ſeiner Schar
in einer Staubwolke von dannen.

„Ein herrlich Stück Arbeit dieſe Waffe,
wenn ſie nicht zu leicht wäre,“ rief der König,
„hier, Boisgoſey, mein wackerer Chevalier,
ſieh ſie Dir an, noch nie ſahſt Du ſolch feines
Waffenſtück!“

„Tudieu! mein König, die iſt leicht, aber
ein ſtarker Arm ſchlägt ſie leicht auch durch
Panzer und Eiſenhut, ohne je zu ermüden.
Ventre sains-gris, mein König und Lehens
herr, wißt Jhr, was hier ſteht auf der
Klinge? Zu oft habe ich dieſen Namenszug
geſehen unter Botſchaften und Urkunden!
Juſſuff Saladin!“

„Saladin!“ rief König Richard laut,
„Juſſuf, der Scheich der Wüſte! Danken wir
Gott, daß es kein anderer war als er, ſonſt
hätten wir ſchwerlich die Heimat wieder er
blickt.“

Das lange Laster.
Ein luſtig Stücklein aus dem Kaſernenleben.

Von Karl Rode.
(Nachdruck verboten.

Trara, trarattata, trarattata, trarattata,
trarattata, trarattata, traraga! ſo ſchmetter-
ten die Trompeten über den Kaſernenhof.
Das Signal der Retraite rief die Mann-
ſchaften zu Bett.

Jn wenigen Minuten füllten ſich die
Stuben die Beurlaubten wurden gemel-
det, die „zur Stelle“ befindlichen gleichfalls,
die Unteroffiziere begaben ſich zum Wacht-
meiſter, die Ronden traten ihren Dienſt an,
dec „das lange Laſter fehlt!“ wurde
es flüſternd laut, „das lange Laſter, der
Mordkerl, iſt richtig noch nicht da!“

„Hat er denn Urlaub?“
„Kein Gedanke!“
„Dann ſind ihm drei Tage Arreſt

ſicher!“ ſo redeten die Mannſchaften.
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„Schockſchwerebrett, dies Beeſt! hat
denn Niemand von Euch den Kerl fortgehen
ſehen fuhr ein Unteroffizier die Leute an.

„Kreuzmillionenſchocktrommelſtöcke,“
ſchnob der Wachtmeiſter auf den Korporal-
ſchaftsführer los, „ſind Sie denn des
bels, Unteroffizier Können Sie nicht beſſer
auf We Leute Acht haben„Dragoner Sch le Das lange Laſter!“
rief der Mittmeiſter ärgerlich, als der Wacht-

meiſter ihm den Fall meldete, „drei TageArreſt, Wohtrelter, ſofort, dem Kerl muß

die Geſchichte gleich das erſte Mal gründ-
lich verſalzen werden.“

Jnzwiſchen ſaß „das lange Laſter“, der

Deu

ſein und erſt als er merkte, daß es mit dieſen
Leckerbiſſen zu Ende ging, ging auch er, in-
deſſen nicht ohne vorher noch alle Taſchen
vollgepfropft zu haben.

Jetzt allerdings, als er ſich gegen elf
Uhr der Kaſerne wieder näherte, wurde ihm
ein wenig unbehaglich zu Sinne, denn „drei
Tage Kaſten“ ſind ſelbſt nach ſolcher Schmaun keine Anneh lichkeit und die

ihm ſicher, wenn er ſich faſſen ließ. „Schock
ſchwerenot nötig iſt es doch auch gerade
nicht, Auguſt Schulze, daß Du direktement
in Dein Verderben reinrennſt; in die Käſe
zu fliegen haſt Du immer noch Zeit!“ Er
ſchlug ſich ſeitwärts herum, um hinter das

waren

Aber, wie geſagt, „das lange Laſter“
ließ ſich nicht ſo leicht in das Bockshorn
jagen. „Halt doch den Rachen, ja?! ſei
ſo gut!“ e er dem Poſten unverfroren
zurück und ehe derſelbe, es war ein
biederer Pole, noch recht zur Beſinnung
kommen konnte, ſtand er ſchon an ſeiner
Seite.

(Schluß folgt.)

Marquis Ito in Berlin.
Während ſeines Aufenthaltes in Berlin iſt

Marquis Jto, als einer der Schöpfer und ſpäteren
Führer des modernen Japan, vielfach ausgezeichnet

Graf Jnuxe, jap an. Botſchafter n Berlin
Keiziro Nabeſhima,

2. Gräfin Jnouxye.
I. Sekretär der japan. Botſchaft in Berlin.

Aufenthaltes in Berlin beigegeben.

4. Madame Nabeshima. 6.
8. Kokichi Midzuno, III. Sekretär der japan. Botſchaft in Berlin.
3 Marquis Hirobumi Jto

10. Baron Tſudzuki, Mitglied des japan. Herrenhauſes.

Furuye, Sekretär von Marquis Jto. 6. I. Drazoman der japan. Botſchaft
9. Freiherr von Richthofen, dem Marquis Jto während ſeines

M. Tokiska, Begleiter des Marquis Jto.

Der frühere japaniſche Brémierminiſter Marquis Jko als Gaſt des japaniſchen Geſandten in Berlin Marquis Jnouye.

Dragoner Schulze, mit größter Seelenruhe
in der Küche bei ſeiner Flamme und prä-
pelte. Er hatte Sehnſucht und Hunger ge
habt, das Letztere vielleicht noch mehr, als
das Erſtere, und da er ſicher war, daß ihm
der Urlaub
Beſuche doch verweigert werden würde, hatte
er ihn ohne Urlaub unternommen.

Die Folgen? Pah! Vorläufig gab
es Küſſe, Braten und Bier in Hülle und
Fülle, denn Mieze war mit Allem reich ver
ſehen und um ſo ſpendabeler, als ihre Herr
ſchaft auf ein paar Tage verreiſt war, da
hatte er alſo für die Folgen keine Gedan-
ken und keine Zeit übrig. Außerdem war
er aber auch ein durchtriebener Burſche und
führte nicht mit Unrecht den poetiſchen
Namen „das lange Laſter“.

So lange Mieze alſo Küſſe, Bier und
Braten ſpendete, ließ er ſich's wohl bei ihr

zu dieſem höchſt notwendigen

Kaſernengehöft zu gelangen. Jn der Straße
nämlich, welche dort dicht an den Kaſernen
mauern entlang führte, wurden gerade große
Kanalbauten vorgenommen und die dazu be
nötigten Steine, ſowie die ausgeſchachtete
Erde waren, wie er wußte, gegen dieſe Mauer
aufgeworfen und aufgeſchichtet. Er wollte
verſuchen, ſich von dieſen Erd oder Stein
hügeln auf die Mauer zu ſchwingen und
hoffte, von dort ungeſehen, in den Hof hinab
zu kommen. Das wäre am Ende auch mög-
lich geweſen und Auguſt freute ſich ſchon
ſeines ſchlauen Gedankens, aber, als er die
Straße erreicht hatte, mußte er zu ſeinem
Schrecken bemerken, daß der Herr Regi-
mentskommandeur noch ſchlauer geweſen
war, als er. Der hatte nämlich gerade wegen
dieſer Kanaliſationsarbeiten einen Poſten
hierher geſtellt und dieſer rief jetzt unſern
Auguſt an: „Halt! Wer da?!“

allem die Männer, denen es obliegt,
worden. Unſer Reichskanzler voran haben vor

von Berlin
aus die guten Beziehungen Deutſchlands mit den
fremden Mächten zu pflegen, es ſich angelegen ſein
laſſen, dem japaniſchen Staatsmann die Berliner
Tage ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Auch

der Kaiſer hatte, ſobald er von ſeinen Jagdaus-
flügen heimgekehrt war, Gelegenheit genommen,

Jto auszuzeichnen. So verlieh er ihm die
Brillanten zum Roten AdlerOrden und zog ihn
und ſeinen Begleiter, den Baron Tſudzuki, zur
Tafel. die Berliner japaniſche Kolonie ihrem
berühmten Landsmann huldigte, war ſelbſtverſtänd
lich, und ebenſo ſelbſtverſtändlich war es, daß der
Vertreter des oſtaſiatiſchen Reiches, Graf Jnouye,
den von den Fremden gefeierten Gaſt nicht minder
zu feiern ſuchte. So gab der Geſandte in ſeinem
prächtigen Heim zu Ehren Jtos mehrere Geſell
ſchaften, zu denen mit den Spitzen unſerer Reichs
und Staatsbehörden die vornehmſten Glieder der
japaniſchen Kolonie erſchienen waren.



Man bereitet aus 100Verſengle Wäſche.
Gramm Chſorkalk, den jeder Drogiſt vorrätig hat,
und 900 Gramm leißem Waſſer eine Chlorkalk
löſung.
in dieſelbe einen Wattebauſch oder

und vor einen Paſcha führen.

Nachdem dieſe-ſich geklärt hat, taucht man mit dem Paſcha reden,

Einfall, daß ſte beide wohlthun würden, wenn Turme ein kleines Haus zu bauen
ſie in die Türkei gingen und dort die chriſtliche

Religion predigten.
„Man wird uns,“ fuhr er fort, „gefangen nehmen

Jch werde ſtand
haft ſein und Sie auch, Herr Marſchall, man wird
mich an einen Pfahl ſpießen und darauf auch
Sie, und ſogleich werden wir im Paradieſe ſein.“

Der Marſchall aber, den es verdroß, daß Chapelle
ſich ihm vorſetzte, erwiderte: „Jch, der ich Marſchall
von Frankreich und Herzog und Pair bin, ich muß

mich muß man zuerſt

Als die Eng
länder auf Erfüllung der Vertragsklauſel dran
gen, zeigte man ihnen das neue Häuschen.

Er kennt ſte. Kellner: „Herr Muller, Jhre
Frau wünſcht ſie am Telephon zu ſprechen
Gaſt (kopfſchüttelnd) „Wünſcht? Nein. Da
wird ein anderer Müller gemeint ſein
Bei einem berühmken Waſſerfall. Führer (zu

einigen Damen, die ſich lebhaft unterhalten): „Wenn
die Damen jetzt die Güte haben möchten, einen
Moment zu ſchweigen, ſo würden Sie das gewaltige
Rauſchen des Waſſerfalles hören

Gelö ſpielt keine Rolle. Jun
ger Gatte: „Ja, Liebchen, Du biſtein kleines Läppchen und beſtreicht

damit ſanft die verſengten Teile
der Wäſche. Hat man verſengte,
geſtärkte Wäſche, zum Beiſpiel Ober
hemden, Kragen, Manſchetten, muß
vor der Behandlung der Wäſche

Abgewinkt.
herzig, entzückend in dieſer Toilette,
aber ſie hat auch ein Heidengeld
gekoſtet.“ Junge Gattin: „Ach,
Dick, was frag' ich nach dem Gelde,
wenn es ſich darum handelt, Dir

mit der Chlorkalklöſung die Stärke
mittelſt heißem Waſſer beſeitigt
werden. Sobald die verſengten
Stücke verſchwinden und die Wäſche
wieder weiß wird, wäſcht man mit
kaltem Waſſer gründlich die Chlor
kalklöſung.

Wie prüft man rohe Kar
loffelkn auf ihre HGüte? Man
zerſchneidet eine Knolle und reibt
beide Stücke aufeinander wenn
dieſelbe gut und mehlig iſt, ſo
kleben die beiden Stücke zuſammen
und es zeigt ſich an den Rändern
und an der Oberfläche ein leichter
Schaum. Waſſer darf ſelbſt beim
Druck kein Tropfen ausfließen. Wo
dies der Fall iſt, kochen ſie ſich
wäſſerig und ſind von ſchlechtem
Geſchmack. In der Farbe ſoll das
Fleiſch weiß ſein oder etwas ins
gelbliche ſpielend. Von ganz gelbem
Fleiſch behauptet man, daß ſich die
Knollen nicht gut kochen; dies iſt
indeß nicht immer begründet; denn
es giebt Sorten mit gelbem Fleiſch,
die in Bezug auf ihre Güte nichts
zu wünſchen übrig laſſen.

Das Reinigen ſtark von
Roſt angegriffener Gegen
ſtände erfolgt am beſten durch
Eintauchen in eine ziemlich ge
ſättigte Löſung von Zinnchlorid.
Die Dauer der Einwirkung iſt ab
hängig von der größeren oder ge
ringeren Dicke der Roſtſchicht; in
der Regel genügen 12 bis 24
Stunden, wobei nur zu beachten
iſt, daß ein zu großer Ueberſchuß
an Säure im Bade verhindert wird,
weil dieſe ſonſt das Eiſen ſelbſt
angreift. Nachdem die Gegenſtände
aus dem Bade genommen ſind,
müſſen ſie zuerſt mit Waſſer und
dann mit Ammoniak abgeſpült und
dann hierauf ſchnell abgetrocknet
werden. Eine Einfettung mit
Vaſeline iſt zur Verhütung neuer
Roſtbildung nützlich. Das Aus
ſehen der auf dieſe Weiſe be
handelten Gegenſtände gleicht dem
jenigen von mattem Silber. Roſt
flecken in nickelplatierten Gegen
ſtänden werden mit Schweine
ſchmalz eingefettet und nach einigen
Tagen mit einem Tuch und einigen

Sie:
O könnte ich doch der Fächer in Jhrer Hand ſein
„Wozu denn, Sie machen mir ja ohnehin genug Wind vor!“

eine Freude zu machen.“
Ein Runſtfreund. A.: „Sie

kommen doch heute Abend zur
Soirée? Anfang iſt um 8 Uhr.
Erſt Vortrag, Geſang c. und um
9 Uhr kleines Souper!“ B.:
„Schön, ſchön. Werde um 9 Uh
pünktlich erſcheinen.“

Eine, die es verſteht. Junge
Frau (zu ihrer Freundin): „Weißt
Du, wenn mein Mann mich ſchlecht

e behandeln ſollte, werde ich ihm
S drohen, daß ich wieder zu meiner

Mama gehe.“ „Sage ihm lieber,
daß Du Deine Mama zu Dir
kommen läßt; das wirkt beſſer.“

Aus den Jnſtrußtionsſtunöe.
Der Unterofſizier: „Der Kaiſer von
Rußland gehört dem Geſchlecht
der Romanow an, der Kaiſer von
Oeſterreich dem Geſchlechte der
Habsburger. Und welchem Ge
ſchlechte gebört Se. Majeſtät unſer
Kaiſer an? Na, Schultze?“
„Dem männlichen Geſchl chte.“

Guk gegeben. Profeſſor (als

die Beſtimmung gelroffen, daß
meine Leiche mal verbrannt und
daß die Aſche in alle Winde zer
ſtreut werden ſoll.“ „Sie wollen
alſo auch nach Jhrem Tode noch
ein zerſtreuter Profeſſor ſein.“

Das Rind als Rrikiker. Herr:
„Stellen Sie ſich mein Entſetzen
vor, als ich geſtern meinen drei
jährigen Otto dabei erwiſche, wie
er meine ſoeben niedergeſchriebenen
Gedichte in Stücke zerreißt!“
Dame: „Was kann denn der
Kleine ſchon leſen

Schlagferkig. Chirurg (ſich an
die Studenten im Spital wendend):
„Die Muskeln des linken Beines
dieſes Patienten haben ſich zu
ſammengezogen, ſo daß das Bein
viel kürzer iſt als das andere und
er deshalb hinkt. Was würden Sie
in dieſem Fall thun, meine Herren

Jntelligenter Student: „Eben
falls hinken.“ cGemüllich. Sommetfriſchler
(beim Abendeſſen): „Donner vetter,
das Hühn iſt aber alt. Wirt:
„Sie ſind auch ſonſt immer zwei
Monate früher gekommen, Herr

Tropfen Salmiakgeiſt abgerieben,
wonach die Flecken verſchwinden.

Der beliebteEin Zimmer Bombardement.
und liebenswürdige Dichter Chapelle ſpeiſte eines
Abends allein mit dem Marſchall C. Als ſie ein
wenig getrunken hatten, begannen ſie, ſich in Be
trachtungen über das Elend dieſes Lebens und
die Ungewißheit des Zuſtandes nach dem Tode
zu ergehen. Sie kamen hierdurch auf die Gefahr
des Lebens ohne Religion, auf die Schwierigkeit,
als guter Chriſt zu leben, und auf das Glück der
Märthrer zu ſprechen, die für kürzes Leben ewige
Seligkeit erlangt hätten. Entzückt von dieſem
letzteren Gedanken kam Chapelle plötzlich auf den

ſpießen und nicht einen kleinen Beiläufer, wie Sie
ſind.

Das verdroß nun wieder Chapelle, der ver
ächtlich ausrief: „Jch lache über den Marſchall und
über

über den Haufen geworfen.

den Herzogl“
Sogleich warf ihm der Marſchall ſeinen Teller
an den Kopf; Chapelle blieb nun auch nicht müßig,

und Tiſche, Stühle, Gläſer und Teller wurden
Man kann ſich das

Erſtaunen der erſchrocken herbeieilenden Bedienten
denken, als ſie die Verwüſtung ſahen und jeden der
beiden Herren die Urſachen des Streites von ſeinem
Standpunkte aus erzählen hörten.

Eine Umgehung. Als Ludwig XVI. Dün-
kirchen von den Engländern kaufte, ſtand unter den
Vertragsartikeln: „Keine Citadelle, kein Turm darf
bleiben, falls ſie höher ſind als die Häuſer.“

Ludwig wollte aber gern einen Turm erhalten,
weil er zu Signalen für Schiffe dienlich war und
an heiteren Tagen die engliſche Küſte von dort

erblickt werden konnte. Er gebot daher, auf dieſem
Terant wortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin

Doktor
25

Rätſel Eeke.
Fünf Schwan jrätſel,

Mit Schwan z: Ohne Schwanz:
Gehölz Tier.Mädchenname Getränk,
Fluß Monat,Bibliſche Perſon Tier,

Teil eines Hafens.Mörder

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorleßker Tummer.
Scherzfrage: Der Fünfte muß die Schüſſel

mit dem Ei nehmen. Rebus: Neid iſt dem
Menſchen, was Roſt dem Eiſen iſt. 7

ſtreut bekannt): Jch habe
J
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